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Mittwoch, 16. Januar. 


Danziger Courier. 


Nr. 


Erichelnt täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abenuementöpreis 
Ur Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 


Huieraten = Annahme 
Kettechagergafie Nr. 4. 
Die Expedition iM zur An⸗ 
nahme von Juſeraten Bor- 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Ubr geöffnet, 


in den Abholeſtellen und der 
Eppedition abgeholt 20 Pf. ä 
Diestehfägelin ei enger 
0 Bi. frei ins Haus, Frankfurt a. M., Stettin 
60 Pf. bei Abholung. Serpzig, Dresden N. it. 
Durch alle —— Rudolf mode. Haafeniteig 
20 Mt. i 
— Klei : . ür Stadt und Land ee zu ae 
— eine Danziger Seitung für Stadt und Land. er 
Sorechſtunden der Redaktion Inſeratenpr. für 1 fpaltige 
Beile 20 Big. Bei größeren 


Auftragen u. Wiedertolung 


11? Uhr Vorm. 
Rabatt. 


Ketterhagergaſſe Nr. & 
XX. Jahrgang. 


Volke. 


Organ für Jedermann aus dem 


Kalſerslautern (b. k. 3.) : | — 

peiton, ( J.). Morgen: Duellinter 
erlin. 15. Jan. Die vom Centrumsabg. 

born begründete Duellinterpellation ie 

der Kriegs miniſter dahin, daß er dem Abg. 

Trimborn, als ihm derſelbe bei Eröffnung des 


könnte, Iſt endlich die Normativvorſchrift und 
die Kaſſe fertig, dann functionirt der Apparat 
nicht immer zur eee der Meinungs- 
ſtreit über das, was unverſchuldete Arbeitslofig- . 
keit und was angemeſſene Beſchäftigung ift, die 
man dem arbeitslos Gewordenen zuvor anbieten 


Die Socialpolitik der Zukunft. 
Titel 1. Staatsſecretär im Reichsamt des 

Innern — das iſt die Stelle, an weicher die 

Gociatpolitik zur Erörterung kommt. Der Reichs; 


den Vergleich mit der ausländiſchen kaum 
noch zu ſcheuen brauchen. Am beſten unterſtellt 
man, da der Erlaß der Arbeitergeſetze Reichsſache 
iſt, auch die Ueberwachung ihrer Durchführung 
dem Reiche. Die daraus für das Reihsamt des 


tag giebt ſich Rechenſchaft über alles, was zur Innern entjtehende Mehrbelaſtung würde ſich zum 

Hebung der unteren Geſellſchaftsklaſſen geſchehen J Theil durch aan eines Reihsarbeits- | muß, ehe er die unterſtützung empfängt, hört Reichstages privatim den Sachverhalt mittheilte, 

tit und künftig zu geſchehen pat. Daß dabei [amtes ausgleichen 9 die auch durch andere nicht mehr auf. Und doch muß der verſuch ge. erwidert habe, daß, er die Befragung der 

mehr Kritik als Anerkennung laut wird, liegt [Rückſichten geboten erſcheint. macht werden, die Finderniſſe zu beſeltigen. Das Offiziersaſpiranten über ihre Stellung zum 
die das nicht Ziel iſt zu lochend, als daß man unterlaſſen J Duell für umzuläſſig halte. weil fie gegen 


Die bedeutſamſten und zugleich ſchwierigſten 
Probleme, deren vollkommene Löſung möglicher ⸗ 
weiſe die jetzige Generation der Politiker nicht 
mehr erlebt, find die Wohnungsfrage und die 


im Weſen der menſchlichen Natur. 
ſchätzt, was ſie beſitzt. Doch ob Dank damit ge 
erntet wird oder nicht, thatſächlich hat Deutſchland 
in den letzten beiden Jahrzehnten an Zürſorge 


die allerhöchſten Befehle verſtoße. Er 

Herrn Trimborn 2 9785 Fe 
mando des 8. Armeecorps eine Beſchwerde ein- 
zureichen. das Commando habe die Beſchwerde 


dürſte, ihm zuzuſtreben. Ein Theil der Frage 
wäre erledigt, wenn überall Arbeltsnachweiſe, 
möglichſt auf paritätiſcher Grundlage, beftänden; 
eben nur ein Theil. Für den Arbeits- 


für die Arbeiter fehr viel geleiftet. Sowohl die Arbeitsloſenberſicher d 

ü zbla⸗ ung. Den fittlihen Werth] doch f . 

3 — ö Zr Regelung des Wohnungsweſens giebt willigen, der keine Arbeſt findet, bleibt allein die] auch für gerechtfertigt erklärt und dle 

Arbeit ift eingeführt und ausgebaut, der Aus- jeder zu; denn jeder hat es empfunden, wie eng | vera übrig. Vernichtung der Acten über das Inqgulſt⸗ 
9 , die Art und Ausftattung der Räume, in denen Aber alle ftaatlihe oder communale Gociaf- ] torium angeordnet. Im übrigen ſtellte 

reform wäre Stückwerk, wenn man nicht zugleich] der Ariegsminiſter bezüglich der Nichtwath 


der betreffenden Offihiers - Aſpiranten ledigli 
auf den formellen Standpunkt. Die eee 
waltung habe keine Deranlaſſung, der Sache 


beutung find Schranken gezogen. die Kinder von 
der Fabrikarbeit befreit, die Mädchen und Frauen 
gegen ein uebermaß von Anftrengung ſicher 


die Familie ſich aufhält, mit dem Familienfinn 
zuſammenhängt. doch über die Mittel, durch 
welche der altfeitig angeſtrebte Zweck erreicht werden 


das uneingeſchränkte Coalitionsrecht gewährte. 
Kräfte vereinigen heißt Aräfte fteigern. Die Ge- 
legenheit hierzu darf weder Arbeitgebern noch 


geſtellt. N i 135 
Alierbings find wir damit noch nicht am ende bar T m Arbeitnehmern verkürgt werden. Was von der. | näher zu treten. 
des zu durchmeſſenden Weges angelangt, ſondern — nden Gufteaum in Vorschlag gebracht; doch Freiheit, ſich zur Derbeſſerung der Cage zu ver- 
3 ber Grgenwult eine Füllg dinge.] das Cuftgelitfnif it nach Stadt und band uber: dine te legen. Bie ven ben glberalen Abgeordnetenhaus. 
1 ille unge- daran fehlt, hinzuzufügen. die von den Liberalen ve 
töfter Aufgaben und wird zu Ihrer Bewältigung ee oo — „ auch in dieſer Seſſion eingebrachten Initlatlv⸗ a Berlin, 14. Januar. 
f * le anträge betreffend geſetzliche Anerkennung der Gortſetzung.) 


ein hohes Maß von Kraft und gutem Willen 
nöthig haben. Zunächſt find die Mängel abzu- 
ſtellen, die ſich bei den bisher erlaſſenen Geſetzen 
in der Praxis zeigten. Das Arankenkaffen- 
gefet bedarf der Verbeſſerung in mehrfacher 
Hinſicht, insbeſondere auch mit Bezug auf das 
Element der Gelbftvermaltung, das ſchon des halb 
zu -verftärhen iſt, weil ſich andernfalls bei dem 
nun einmal gewählten Syſtem der Verſtaatlichung 
die ganze Kraft der Arbelterſchaft auf Gteeik und 
Klaſſenkampf concentrirten würde. Alle drei 
Verſicherungszweige zuſammengenommen find jo 
lange nicht ausreichend, als nicht die Wittwen⸗ 
und Waiſenperſorgung himpugetreten iſt. die 
der Reichstag bereits gefordert und die Regierung 


fugniß bringt Gefahr. Man fordert die Ge. 
meinden zum Bau von billigen Käufern auf 
und regt damit die privaten Kausbeſitzer um 
Widerſpruch an, die ein Sinken ihrer Miethen 
und damit eine Entwerthung ihres Eigenthums 
befürchten. Und wenn trotz aller entgegenſtehenden 
Bedenken reichs- oder landesgeſetzliche Beſtim- 
mungen getroffen werden, was wird aus den 
vorhandenen Räumen, die ihnen nicht entſprechen. 
was aus den Miethern, welche beftimmungsgemäße 
Wohnungen nicht finden? Kurz, wohin man blickt, 
find Schwierigkeiten. Jedenfalls wird es ſehr 
intereſſant ſein, zu verfolgen. inwieweit die dem ⸗ 
nächſt zu erwartende Parlamentsdebatte Winke 
giebt, wie dieſen Schwierigkeiten zu begegnen iſt. 


Berufsvereine und Abänderung des $ 152 der 
Gewerbeordnung bezeichnen die Stellen, an denen 
der Hebel anzuſetzen iſt. f 
Daß auch in der Ausgeſtaltung des Schul- 
weſens, der Dolkshngiene und des Joll- 
tarifs ſoclalpolitiſche Momente liegen, in Kr 
Ten Man kann nur wünſchen, daß das 
5 “hierfür in immer weitere Kreiſe 
„bringt. 2 


i f eden eingetret i ; ix 

NRaeichstag. Ege en e de eee e "hura 
222 Berlin, 14. Januar. ea 

Im Reichstage wurde beim Etat des Reihs- 


1 1. 
ero 


in Aus ſicht geſtellt hat. Das Gewerbe- ER a Um W d 3 die ſoclalpoliiiſche Debatte 
Die Arbeitsloſenverſicherung würde das | @ s Innern die ſoclalpoliiiſche Debate] nein Böotier dritter Ordnung. die 
ſociale Verſicher gebäude würdig krönen; fortgeſetzt. dramatiſche Kunſt für ein Aids eee seben Bakan 

weiſe aber die After kunſt ab und wolle die ſugendli 2 


1) = 
BE Me Teenie bedauert die 12 000 Mu» 
Affaire, bittet aber, fie nun ruhen 34 laſſen. | Gemüther nicht vergiften. We chill 
Träger, das geſtehen ſelbſt die kühnſten Staats-“ Jedenfalls könne aber von einem Gnftem der 
focialiften zu. dle Arbeltervereine aber welche Abhängigkeit des Reichsamts des Innern von 
nun ſchon ſeit mehr — A aan hin die den nr, Rebe > ; : 
rechttiche Möglichkeit dazu beſaßen. haben davon Aba. Hoch (Soc.) bemängelt unter anderem 
III geringfügigen Gebraud} | die "andhabung der Ben eco: „Fe 
gem Vielleicht kann hier die Gemeinde als] dem gegenüber betont Staatsſecretär Graf 
Iwiſchenglied eintreten, die ſowohl hinſichtlich der [Poſadowskn, es ei den Gewerbeinſpectoren nicht 
ihr direct beſchäftigten als der in ihrem] verboten, mit Arbeiterorganiſationen zu hc 


wenn es nur fo leicht wäre, die Krönung anzu- 
bringen. Der Staat iſt hierfür nicht der geeignete 


von 
erochtet werden. Weihbild angeſeſſenen Arbeiter ein Inter-] fondern nur, denſelden einen amtlichen Beſcheld ch anderthalbſtündiger Rede des Abg. a 
Die Jabrikinſpectlon macht unter dem eſſe an der verſorgung für die Zelt des zu ertheilen, weil dadurch die Arbeiterorganifa- | (mat-Ub) wird die morgen 
Einfluß der eifrigen Aritih, der fie Jahr für Jahr | Arbeitsmangels hat. Aber nach der eigen tionen ſich ais quasi amtliche Inftanz pwiſchen | bertagt.— 5 
ausgeſetzt iſt, Jortſchritte. das Perſonal wächſt | Rechtslage fehlt ihr die Befugniß, den] die Arbeiter und die Gewerbeaufſichtsbeamtenn tif : 5 
und mit ihm die Zahl der Befihtigungen. | Beltritts- und Beitrags wang zu proclamiren. ſchleben. e Poli ſche Tagesſchau. 
Wenn hünftig auch noch die Dienftanweifungen | Das Reich müßte alſo Normativvorſchriften er⸗ [ Abg. v. Czartinshi (Pole) beſchwert ſich über Dan 10 18° San . 
mehr von ſocialem Geiſt in ſich aufnehmen, und laſſen deren Erfüllung die Vorausſetzung für die ] die Art der Eintragung polniſcher Zamillennamen BER ig, 15. Januar. 
die Rechtſprechung ſich von der Nüchſtändigneit | Errichtung einer obligatoriſchen Gemeindever- | in amtliche Regiſter und über die Kaſſirung pol- | Derſchiedene Anſchauungen bei den Soclal- 
losmacht, in der fie gerade gegenüber dem] ſorgungskaſſe wäre. Solche Vorſchriften find | niſcher Wahlſtimmettel. _ a demokraten. 
Arbeitsverhältniß vielfach noch befangen indeß um jo ſchwieriger⸗ als es an genügenden Es fuer noch die Abgg. Müller-Meiningen | Auf der dezember-Conferen der ſoclaldem 
ift, dann wird die deutſche Gewerbeaufſicht | Erfahrungen fehlt, auf welche man ſich ſtützen „ Dolksp.), Horn-Sachſen (Soc.), Nöſiche- kratiſchen Gemeindevertreter hat ſich der Abg. 
1E — = > zu PPP ey — — 
% ii er war wieder ſehr lieb zu der kleinen Adile | die Aälthen, um eine gebrannte Mandel in den Er kam in die Küche, wo ich Hadra ei 
Maraarethes Miſſion. und aufmerkſam gegen Frau Bent. Sie bekam] Mund zu ſtechen. | Half, und brüllte mich in — — 
i a Da liegt auf dem Zuckerzeug eine Perlenſchnur. | er fei keinem Menſchen Rechenſchaff über feine 


Geldgeſchäfte ſchuldig; wenn ich's in ſeinem Hauſe 


einen Schaukelſtuhl von 15 zum Geſchenk, das 
nicht gut genug hätte, ſo könnte ich ſa nur Kerrn 


war ſchon lange ein Wunſch von ihr. „O — wie hübſch! — Nicht wahr, fie iſt doch 


Roman von Gabriele Reuter. 


(100 Machdruck verboten.) 

Gazeſhawi gehüllt — aber er 
r zartes Ge 
hellgrünen 


Prinzeſſin ſich in einen 
verbarg fie nicht — im Gegenthell, 
ſicht, die dunklen Brauen und die 
Augen ſchimmerten 
hervor. 1 

Dann öffnete eine Dienerin die Thür und Dr. 
Rochus trat ein. 

Sie ſtreckte ihm die Hand entgegen und rief 
lebgaft: ö 5 8 

1 mein Arzt, ich bin fehr glücklich! Sehen 
Sie, wer bei mir iſt!“ 

Er blückte auf das Kind und auf mich, denn 
ich hatte Adile auf den Arm genommen. Schwei- 
gend verbeugte er ſich, und nach unferer lauten, 
kindiſchen Luft wurden wir nun alle ſtill und 
verlegen. f 

Aber das war nur ein Augenblick. Ruhiges 
Geſpräch folgte — — ſonderbar kühl und jelbft- 


verſtändlich. i 


Aatürlich — die Prinzeſſin war hier die Kaupt-⸗ 


zu ſehr zu 


perſon. Dr. Rochus warnte fie, ſich 0 
e, 


erhitzen; ſpielte ein wenig mit der kleinen 
8 — 
er wieder. 

Einmal hat er mich einige Secunden ernſthaft 
angefehen, ohne Zeichen von Verwirrung. 

Sein Weſen war ſicher, doch nicht mehr lebhaft 
und heftig wie früher. 

— — d . erſten Weihnachtstage, 
Abends. 

— — Dr. Rochus war auch bei Frau Bents 
Beſcherung. Wie ſtill er geworden iſt. Er ſpricht 
nur, wenn er gefragt wird, und dann mit einer 
gedämpften, ſanften Stimme, als beſtehe die 
ganze Welt aus kranken Kindern, die man be- 
ruhigen müſſe. Seine vornehme Würde ftreift 
beinahe an Ziererei, die aber doch ſehr verſchieden 
iſt von Mr. Bethuans Geckenhaftigkeit. Frau 
Vent verſichert mir, daß Rochus ſich mit dieſer 
großartigen Ruhe Eingang in viele reiche türkiſche 
Harems verſchaffe und eine Menge Geld dadurch 
verdiene. P 

Uebrigens fieht er beffer aus als früher, nicht 
mehr fo langhalfig und dünn, fondern breiter in 
den Schultern, von kräftiger, geſunder Farbe, 
aber fein weiches Geſicht und feine rothen, £ippen 
hat er noch immer, wenn er auch einen i ge- 
ſchnitienen Vollbart trägt. 


Mit einigen granlöſen Bewegungen hatte die 


reizend aus den Tüllwolnmen 


Kairo gefalle, und dann empfahl 


Mit den anderen damen ſcherzte Rochus 
wie ein Grandſeigneur und zu deiner Margareth 


ſprach er wenig, ohne die gerin 
der Dergangenhelt. Nicht einma 


kundigte er ſich. 
können, wenn er 


ſte Andeutung 


Er hätte nicht fremder fein: 
mir be 


Male vorgeſtellt worden wäre. 


als wäre mir etwas verloren gegangen 


bin lächerlich enttäuſcht, Helene — 


was 


ich beſaß, fo lange ich ihn noch nicht wieder · 


geſehen hatte. 


Mein gell 


Möge das neue 
und möchte vor Allem ſein Be- 


Wünſche erfüllen 


Deine Margareth. 


den 1. Januar 18 


ebtes Cenchen! 
Jahr alle deine heimlichſten 


ginn dir nicht fo viel Aerger gebracht haben, wie 


deiner Freundin. 


Köre, wie es 


meiner Weihnachtsgeſchenke ergangen iſt. 


Hadra hatte ich 


ir heute mit dem le ten 
mir h 5 3 


mit einem roth- und grünge- 


ſtreiften Kattunkittel eine mafjlofe Freude erregt. 
Das war nur ein Glück, denn was ſollte ich 
wohl anfangen, wenn das gute Geſchöpf nicht ſo 


treu für mich ſorg 


Meinem Stiefvater hatte ich ö 
kannſt es mir glauben — es 


gearbeitet und du 


war mir ein lieber Gedanke geweſen, 


te? 5 x 
eine Tiſchdeche 


ihm damit 


zu zeigen, daß ich ihm gern kindlichen Reſpect 


erweiſen wollte. 
Er nahm nicht 


die geringſte Notiz von dem 


Jeſt. Das durfte ich ja kaum erwarten. Ich hatte 


die decke bereit gelegt. 
Feiertage ausgehen hörte, 


machte eilig mein 
überreichen. 

Da ſah er mich 
und ſchrie: „Sin 


Als ich ihn am erſten 
griff ich danach und 
e Thüre auf, um fie ihm zu 
ſo aufgeregt und wüthend an 
d Sie ſchon wieder da? Was 


ſpüren Sie mir immer nach?“, daß ich ganz ver 
ſchüchtert mit meinem Geſchenk wieder abzog und 


nun 
Bethuan war 


liegt es noch in meinem Schrank. 


ein Tabaksbeutel zugedacht, 


denn er pflegt ſich ſeine Cigaretten ſelbſt zu 


drehen. Es war 


Dingelchen geworden. 


ein zierliches, geſchmackvolles 
Frau Vent fand, auch für 


die vielen Gefälligkeiten, die er mir erwieſen, 


ich ihm ein Zeichen 
Heute Morgen kam er 


empfing ihn fröhli 
Bonbonniere, Ich 


U 
der Dankbarkeit Inde 
mir zu gratullren. Ich 
ch und er überreichte mir eine 

bedanke mich und öffne gleich 


nach dir er⸗ 
i der Prinzeß zum erſten 


nicht echt?“ ftotterte ich gan; dumm vor Verlegenheit. 
Er fieht ſehr beleidigt aus und ſagt: „Ich 
würde mir nicht erlauben, Ihnen unechten 
Schmuck zu bringen, perlen dürfen Sie ſchon 
ie Halbtrauer tragen — deshalb habe ich auch 
as Schlöſſchen von oxydirtem Silber gewählt, 
ſpäter kann man es durch ein anderes erſetzen.“ 
Er nahm mir die Schnur aus der Kand und 
wollte ſie mir um den Kals legen. 
„Nein — bitte nicht!“ rief ich verwirrt, „fo ein 
koſtbares Geſchenk — von einem fremden Herrn, 
das geht ja doch nicht!“ f 
„Warum nicht?“ fragte er und wollte lachen. 
„Nun“, fagte ich ſehr ernſt, „es ift mir un- 
angenehm. Ich weiß, daß junge Mädchen das 
nicht thun.“ eh 
„O, Fräulein Margareth, Sie werden doch.“ 
„Ich werde Ihre Kette nicht annehmen.“ 
Er legte ſie auf den Tiſch. 5 
Ich hörte es, ſah ihn aber nicht an. „Womit 
habe ich Sie gekränkt?“ begann er. 
„Nein — aber verſtehen Sie denn nur nicht?“ 


fragte ich und begann dummer Weiſe zu weinen. 


Nun glaubte er mich tröſten zu müſſen, und 
das war ſchlimmer als die Keite und das Vor- 
hergehende. 

„Nehmen Sie nur Ihre Perlen wieder“, 
ſagte ich heftig. „Sle meinten es ja gut, das 
weiß ich ja! Seien Sie mir nur nicht böſe.“ 

Go verſöhnten wir uns wieder, aber er ſah 
ſchrecklich betrübt aus, als er ſein tactloſes Ge- 
ſchenk wieder einſteckte. 

Jetzt wagte ich meine Gabe auch nicht zu holen. 

Helene — ich beginne einzuſehen, daß man 
mit jungen Männern nicht unbefangen freundlich 
ſein darf. Es geht einmal nicht, ſie faſſen es 
ſonderbar auf. 

Uebrigens waren die Perlen entzückend! 

Den 12. Januar 18. 

Ach liebſte Helene, hätte dieſer ſchreckliche Be- 
thuan mich nur niemals nach der unglücklichen 
Penſionsangelegenheit gefragt, und hätte er vor 
Allem nicht meine Rechte bei meinem Stiefvater 
vertreten wollen! Das = ſchlimme Folgen nach 
ſich gezogen. Du darfſt mit niemand darüber 
reden — wer intereſſirt ſich denn auch in der 
ganzen Welt für mein Schickſal. Dir allein muß 
ich's klagen: Mein Stiefvater hat in dieſer Sache 
et und durch rohe, ungebildete Natur 
geze 5 a ; 


Bethuan heirathen, der könne dann die 
eintreiben. Er habe die Gpionirerei ee 

„Ich ſpionire nicht“, ſagte ich, zitternd vor 
Aerger; wie kann er mir denn fo etwas nur 
8 a N Rt 

ſah mich mit: feinen aufgeregten Au 
ſtarr an und rief laut und ſcharf: - we 

„Warum heirathen Sie Bethuan nicht? Ich 
frage Sie, warum heirathen Sie den Mann nicht, 
wenn Sie nicht Zwecke verfolgen?“ 

„Mr. Bethuan hat mir bis jetzt noch gar keinen 
Heirathsantrag gemacht“, antwortete ich. 

„Was Antrag — Sie könnten längſt ver- 
heirathet fein, 15 5 Sie mir * nichts vor. 
Ich durchſchaue diefe Hinterliſt ja ſchon längſt; 
glauben Sie doch nur nicht, daß ich mir 5 
klar darüber bin, weshalb Sie hier in mein 
Kaus eingedrungen ſind ..“ 

Er lachte laut auf, ich wußte gar nicht, wie 
ich mich gegen dieſe unfinnigen Vorwürfe ver⸗ 
theidigen ſollte. Hadra mifchte ſich nun auch in 


den widerwärtigen Streit. Ich glaube, ſie nahm 


meine Partei, aber Zemgin wurde dadurch nur 
noch zorniger, lief wie ein böſes Thier in der 
Küche umher und drohte mir mit der Fauſt. 

Ich weinte natürlich wieder — wenn ich doch 
nur ‚Herr über dieſe erbärmlichen Thränen bleiben 
könnte, — aber in den Augenblicken, wo ich ruhlg 
und kalt fein müßte, verliere ich jede Be finnung 
ſchluchze und ſchluchze. 

„Ich will Heren Beihuan nicht heirathen”, 


rief ich endlich mit Aufbietung all’ meiner Stimme 8 


und meines ganzen Muthes in den fürchterlichen 
Lärm, den Zemgin und Hadra vollführten, 
Hert Zemgin wurde plötzlich ſtill und jah mid 
verſtört an. b 
„Ich will Herrn Bethuan nicht heirathen. Sie 


haben kein Recht, mich dazu zu zwingen“ wieder⸗ 


holte ich. , 
„niemand kann Sie dazu zwingen“, ſchrie 
Hadra. „So einen Neger! Sie ſoll einen weißen 


Kerrn heirathen.“ a 
„Sie will nicht, fie will nicht“ murmelte 


3emgin mehrere Male vor ſich hin, ohne auf 
Kadras beleidigenden Einwurf zu achten. Ebenſe 
wenig hörte er, wie ich ſagte: „Ich liebe Kerrn 
Bethuan nicht, und will keinen Mann heirathen. 
den lch nicht liebe,” (Forifegung folgt.) 


AP Pan: > 
rene 


WET am „ 
een 


Singer gegen den Bau von Arbeſterwohnungen 
durch die Gemeinden ausgeſprochen. „Wir dürfen 
nicht“, führte er aus, „die Arbeiter an die Scholle 
ſeſſeln, ihre Abhängigkeit erhöhen und ſie zu 
willenloſen Objecten in der Fand des Unter⸗ 
nehmers machen, ganz gleich, ob die Städte oder 
Private die Unternehmer find“, und betonte be- 
onders, daß die Leute, wenn ſie erſt mal in 
hren Käufern ſäßen, für keine Cohnbewegung 
mehr zu haben wären, da die Sicherheit ab- 
ftumpfe. In ſeiner Nummer vom 13. Januar 
vertritt das Centralorgan der Gocialdemokratie, 
der „Dorwärts“, genau den entgegengefeten 

Standpunkt. Der „Vorwärts“ fieht in dem Ent- 
ſchiuß der preuß. Regierung, die 530 Hectar 
große Domäne Dahlem nicht an die Terrain 
ſpeculanten auszuliefern, ein Entgegenkommen 
gegen ſoclaldemokratiſche Wünſche und befür- 
wortet lebhaft, daß ein erheblicher Theil der 
neuen Colonie mit Arbeiterwohnungen bebaut 

und nur unter dieſer Bedingung der Bebauung 
freigegeben werde; die Domäne eigne ſich vor- 
trefflich für Arbeitermohnungen, der Staat müſſe 
mit gutem Beiſpiel vorangehen. Wörtlich heißt 
es da: 

„Wenn wir auch an den Entſchluß der Staats- 
regierung nicht fo überſchwengliche Hoffnungen 
knüpfen können, wie die Bodenreformer, ſo 
haben wir doch nie verhehlt, daß dieſer Entſchluß 
unſeren Wünſchen entgegenkommt. Allerdings 

gehen unſere Wünſche erheblich weiter. Daß die 
taatsbehörden auf das bodenreformeriſche Syſtem 

der ſteigenden Erbpacht für den Grund und Boden 
nicht eingehen werden, halten wir für zlemlich 


gewiß. Weit wichtiger erſcheint uns, daß ein er⸗ 


hebliher Theil der Colonie, anftatt mit Villen, 
mit 1 

Ein- und Iwei-Familienwohnungen bebaut und 
allein unter dieſer Bedingung der Bebauung frei- 
gegeben wird. Wenn das Terrain noch durch 


eine Bahn mit der Stadtbahn verbunden wird. 
würde ſich die Domäne Dahlem zu Arbeiter- 
wohnungen vortrefflich eignen. In Bremen wohnt 
bekanntlich der überwiegende a für der Arbeiter- 

ür eine oder zwei 
nfamilienhaus koſtet in 


bevölkerung in kleinen Käuſern 
Familien. Ein ſolches 
Bremen etwa 4000 Mark.“ 


Dabei iſt zu bemerken, daß der „Vorwärts“ 
den ganzen Artikel im druck hervortreten läßt. 


Und Herr Ginger? 


en im Gtile der Bremer 


miſchung des Vaticans in dle inneren Ange⸗ 
legenheiten Frankreichs. Sembat fragte, ob nicht 
die Regierung gegen die Veröffentlichung des 
jüngſten Briefes des Papſtes an den Erzbiſchof 
von Paris anläßlich des Geſetzentwurfs betr. die 
Congregationen proteſtirt habe. Ribot ſagte, der 
Papſt habe das Recht, feine Stimme zu erheben, 
wenn er die religiöſen Intereſſen bedroht glaube. 
(Beifall rechts und im Centrum.) Nun be- 
trat der Miniſterpräſident Waldeck RNouſſeau 
die Rednertribüne. Er führte aus, die Re- 
gierung ſehe in dem Briefe des Papſtes 
keine Drohung, werde aber die Einmiſchung des 
Bapftes, die ſich gegen den Geſetzentwurf be- 
treſſend die Congregallonen richte, wenn derſelbe 
angenommen werden ſollte, nicht zulaſſen. Redner 
fügte hinzu, der Papſt habe als geiſtliches Ober- 
haupt der Katholiken Rechte, aber der Staat habe 
auch Rechte, die im Concordat verbrieft ſeien 
und dieſen werde er Achtung zu verſchafſen wiſſen. 
Waldeck-Rouſſeau ſchloß mit der Verſicherung, 
daß die Regierung Toleranz übe, aber auch ver- 


lange, daß die Rechte des Staates geachtet werden. 


(Beifall.) Ribot erklärte ſich von den Aus- 
führungen des Borredners vollſtändig befriedigt. 
Hierauf wurde die Beſprechung geſchloſſen. 

Alsdann nahm der Miniſterpräſident Waldeck⸗ 
Rouſſeau eine Tagesordnung an, in welcher die 
Erklärungen der Regierung gebilligt und auf 
deren Feſtigkeit gezählt wird, um die Rechte des 
Staates zu ſichern. Der erſte Theil, welcher die 
Billigung der Regierungserklärungen enthält, 
wurde mit 499 gegen 95 Stimmen und der 
zweite Theil mit 310 gegen 92 Stimmen ange- 
nommen. Mehrere Deputirte beantragten Zu- 
ſätze zu dieſer Tagesordnung, welche jedoch ab- 
gelehnt wurden, worauf die Annahme der Tages- 
ordnung im ganzen erfolgte. 5 

Der Ariegsminifter Andre fährt inzwiſchen 
unentwegt mit feinen Maßregeln fort. So hat 
er geſtern gegen den Brigadegeneral Geslin de 
Bourgogne wegen einer von ihm gehaltenen 
antirepublikaniſchen Rede eine Unterſuchung an- 
geordnet. 


Der Boerenkrieg. 

Wie gedrückt die Stimmung in England an- 
geſichts der Wendung der Dinge in Güdafrika iſt, 
geht recht deutlich aus der heute eintreſſenden 
Meldung hervor, wonach Feldmarſchall Lord 
Roberts privatim den Lord- Mayor von 1 8 

e be- 


N 
5 
! 


| 


Ueber die militäriſchen Actionen liegt heute 
zunächſt ein Bericht des Zeldmarſchalls Grafen 
Walderſee vom 13. aus Peking vor wie folgt: 

Colonne Pavel kehrt morgen zurück, nachdem 
durch Bormarfh auf Kiming feſtgeſtellt iſt, daß 
die nach Suanhua zurückgekehrten chineſiſchen 
Truppen rechtzeitig den Rückzug angetreten haben. 

Des weiteren wird auf dem Drahtwege ge- 
meldet: 

Zientfin, 14. Jan. (Tel.) Mit Ausnahme von 
1000 Mann, die theils zur Bewachung der Ge- 
ſandtiſchaft in Peking, theils in Tientſin und 
Schanhaikwan zurückbleiben, räumen die ruſſi⸗ 
ſchen Truppen die Provim Tſchili und begeben 
ſich nach Kinſchau, von wo ſie, wie es heißt, auf 
Mukden zu marſchiren wollen. 

Bon ruſſiſcher Seite wird heute abermals die 
Nachricht von dem ruſſiſch-chineſiſchen Geparat- 
abkommen über die Mandſchurei dementirt. 
Eine der „Polit. Correſp.“ aus Petersburg zu- 

egangene und von ihr als inſpirirt bezeichnete 

eldung betont, Rußland habe keinerlei Sonder- 
vertrag mit China abgeſchloſſen und man begreife 
nicht, wie von einer chineſiſchen Anerkennung des 
angeblich ruſſiſchen Protectorates über die Mand- 
ſchurei, von einem ruſſtſchen Eingriff in die Inte- 
grität Chinas, oder von einer Verletzung der 
Grundlagen des Einvernehmens der Mächte ge- 
ſprochen werden könne. 

Eine chineſiſche Demonſtration in deutſch- 
l freundlichem Sinne. 

Aus Peking, 24. November, erhält die „Danz. 
Zig.“ den folgenden Bericht, der ein beſonderes 
Intereſſe darum beſitzt, weil er zeigt, daß die 
Chineſenſelbſt in wachſendem Maze Vertrauen zu 
n und den deutſchen fallen. Der Bericht 
autet: 

Die deutſche Gejandtichaft war in dieſen Tagen 
Schauplatz einer chineſiſchen Kundgebung, die 
intereſſante Einbliche in die Anſchauungen und 
das Empfindungsleben unſerer gelben Mitmenſchen 
bot. Es war 11 Uhr Vormittags, als eine Ab- 
ordnung von etwa zwanzig Chineſen vor unſerer 
Geſandtſchaft erſchien, die nach ihrer Kleidung 
ämmtlich den beſſeren Ständen angehörten. 

wei deutſchſprechende Zopfträger, frühere Mit- 
glieder der Berliner chineſiſchen Geſandtſchaft, 
waren die Führer der Geſellſchaft, unter der 
ſich mehrere Inhaber des erſten Rang- 
knopfes befanden. Eine chineſiſche Muſikbande 
machte die Begleitung. Die Mitglieder der Ab- 


— 


poſt zu, daß ihre Beamten die polniſche Sprache 
beherrſchen ſollen. Die Eiſenbahntelegraphen⸗ 
ſtationen befördern Telegramme in polniſcher 
Sprache ſeit Jahren nicht. 


* [Den Bau von Arbeiterwohnhäuſern! fucht, 
wie man dem „B. T.“ aus Gera ſchrelbt, die 
Thüringiſche Landesverſicherungsanſtalt, die 
Br einer nicht geringen Anzahl von Baugenofjen- 
haften den für ihre Zwecke erforderlichen billigen 
Kypotgekencredit zur Verfügung geſtellt hat, jetzt 
dadurch zu fördern, . ſie Sparkaſſen und 
Landescreditanſtalten, die ſich ihren Beſtrebungen 
anſchließen, das zur Beleihung von neu errichteten 
Arbeiterwohnhäuſern bis zu 60 Procent des Tar- 
werthes erforderliche Kapital gegen dreiprocentige 
Derzinſung zur Verfügung ſtellt. Sie ſtellt dabei 
nur die Bedingung, daß den Darlehnsnehmern 
mehr als 3¼ Procent Zinſen nicht angeſonnen 
werden, daß die Häuſer im Beſitze von Der- 
ſicherten ſind, etwaige Miethwohnungen nur an 
ſolche abgegeben werden, und daß bei Bemeſſung 
der Miethe auf den billigen Zinsfuß Rückſicht ge- 
nommen wird. 

* [Die Einwanderung aus Europa nach 
Amerika!] iſt, trotzdem die Zeiten, wo das Gold 
dort auf der Straßze lag, längſt vorüber find, 
noch immer im Zunehmen begriffen. So kamen 
nach den Aufzeichnungen des arbeitsſtatiſtiſchen 
Amtes in Newyork im dritten Vierteljahr 1899 
rund 57 000. im dritten Viertelfahr 1900 dagegen 
über 83 000 Einwanderer dort an. Unter den 
Einwanderern befanden ſich 24 Proc. polniſche, 
ruſſiſche und rumäniſche Juden, 22 Proc. Italiener, 
8 Proc. Deuifche u. ſ. w. Am ſtärkſten war die 
Steigerung der * Einwanderung, fie be- 
trug nahezu 1 Proc., was wohl auf die 
Coloniſationsbeſtrebungen zurückzuführen iſt. Die 
deutſche Einwanderung vermehrte ſich von 4528 
Köpfen im dritten Vierteljahr 1899 auf 7049 im 
dritten Vierteljahr 1900, alſo um 56 Proc. 

Poſen, 13. Januar. die Poſener Maurer 
wollen zum Frühjahr in eine Lohnbewegung 
eintreten. In einer heute (Sonntag) hier jtatt- 

ehabten, von eiwa 300 Maurern befuchten Ver- 
ammlung wurde beſchloſſen, zuͤm Frühjahr 
dieſes Jahres mit neuen Lohnforderungen an 
die Arbeitgeber heranzutreten. Zur Erreichung 
dieſer Forderungen ſoll eine aus Mitgliedern 
ſämmtlicher Maurerorganiſationen Pofens be- 

ehende Lohncommiſſion mit den Arbeitgebern 

n Verhandlung treten. 


r 
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Nundſchau über die Lage des Arbeitsmarktes. 


Kein Monat des Jahres zeigt ein ſo unruhiges 
Bild des Arbeitsmarktes wie der dezember. Der 
Beginn der winterlichen Arbeitsloſigkeit, dem 
gegenüber das Weihnachtsgeſchäft und endlich 
wiederum das plötzliche Aufhören deſſelben ver- 
urſachen ein beſtändiges Hin- und Herwogen. In 
dieſem Monat kann unter Umſtänden die Zahl 
der beſchäftigten Arbeiter nach den Krankenkaſſen 
ein verhällnißmäßig günstiges Bild geben, während 
die Eingeſtellten gleichwohl ſchon dazu beitragen, 
die Zahl der Arbeitſuchenden zu vermehren. An 
den deutſchen Arbeitsnachweiſen, ſo weit ſie an 
die Berichierftattung des „Arbeitsmarktes“ an- 
geld, find, kamen diesmal im Durchſchnitt 

es Monats auf 100 offene Stellen 161,9 Arbeit- 
ſuchende (gegen 124,2 im Vorjahre). Aus den 
rheiniſch⸗weſtfäliſchen und oberſchleſiſchen Bergbau- 
besichen werden fortgeſetzt neue Krbeiterent⸗ 


und die anderen Manors erſucht hat, 
abſichtigte feierliche Ueberreichung des Ehren- 
bürgerrechts an ihn aufzuſchieben; er habe, wie 
er jagt, die Empfindung, daß unter den gegen- 
wärtigen unglücklichen Umſtänden in Südafrika 
ne Zeit keinerlei Feſilichkeiten ftattfinden 
ollten. 

London, 14. Jan. In einer Zuſchrift an die 
„Times“ ſchlägt Leonard Couriney einen neuen 
Plan zur Cöſung des Voerenproblems vor, 
demzufolge Südafrika fofort in autonome Pro- 
vinzen eingetheilt werden ſollte, von denen jede 
die ihr gut ſcheinende Form von Autonomie be- 
ſtimmen dürfte. Geſetzt, daß die Oranjefluß- 
Colonie ſich ſo reorganiſire, wie ſie vor dem 
Kriege eingerichtet war — weiches Unheil könnte 
die Regierung einer ſolchen Provinz anrichten, 
das nicht ſofort unterdrückt werden könnte? 
Transvaal könnte in zwei Theile getrennt 


ordnung waren in großer Amtstracht, trugen 
aber über dieſen glänzenden Gewändern Ueber- 
würfe aus durchſichtigem ſchwarzen Stoffe. Da- 
mit ſollte angedeutet fein, daß der Zweck ihres 
Kommens die Verrichtung einer Trauer - Cere- 
monie ſei. 

In einer wohlgeſetzten Anſprache erklärten fie 
denn auch, fie kämen als Vertreter der im öſt⸗ 
lichen Theil von Peking lebenden Chinejen und 
wären von dieſen beauftragt, ihrem tiefen Ab- 
ſcheu über die Ermordung des deutſchen Ge- 
fandten, Freiherrn v. Ketteler, Ausdruck zu 
geben und zur Bekundung ihrer Trauer nach 
chineſiſcher Sitte Ehrenſchirme und Fahnen an 
der vorläufigen Grabſtätte des verewigten 
Geſandten aufzuſtellen. 2 5 

Die Erlaubniß hierzu wurde gewährt und als- 
bald begann die Mufik den mehr charakterifti- 


Poſen, 14, Jan. Oberbürgermeiſter Witting 
iſt als gemeinſamer deutſcher Candidat für die 
hiefige Reichstags-Erſatzwahl aufgeſtellt worden. 

Hamburg, 14. Jan. Major v. Kamptz, Com- 
mandeur der Schutztruppe in Kamerun, iſt hier 
eingetroffen. Er ſoll als Zeuge im Prozeß gegen 
Hauptmann Beſſer, der in Berlin in Unter- 
juchungshaft ſißt, vernommen werden. Nach 
einer anderen Verſion folle er auf feinen Antrag 
abberufen ſein. 

Nürnberg, 14. Jan. Auf Betreiben der 
hieſigen ſoclaldemokratiſchen Führer wurde der in 
voriger Woche wegen Deruntreuung bei dem 
Krankenkaſſenverein vom Reichsgericht zu vier 
Monaten Gefängniß verurtheilte Vereinsvorſteher, 
ſocialiſtiſche Agitator Wiemer, wieder als Vor- 
ſteher gewählt. 


recht beträchtliche Opfer zumuthet. 


2 | ſchaften 21¼ Millionen Mark. 


der Marktlage gemeldet; in Bilhmeller i. E. 


ſtehen in einer Fabrik von 150 Webſtühlen nur 
noch eiwa 20 im Betrieb. Klagen über die un- 
günſtige Lage des Arbeitsmarktes im Handwerk 
kommen aus Baden. 
Zehlen günſtiger Nachrichten noch nicht ohn 


weiteres geſchloſſen werden kann, daß keine 
vorhanden ſind (über Gunſt der Lage wird 
immer weniger geſprochen als über Ungunft), ſo 
kann doch nach dem Urthejl der genannten Zeit⸗ 
ft in der Lage 

es Arbeitsmarktes und an der Bedenklichkeit 
der Ausfichten für die nächſte Zukunft nicht wohl 


: keit an dem fortgeſetzten Ern 


gezweifelt werden. 


Neſervefonds der gewerblichen Berufs- 
genoſſenſchaften. 


Nach der Nachweiſung der 1 


der Berufsgenoſſenſchaften auf das Jahr 18 
befanden ſich in den Reſervefonds der gemerb- 
lichen Berufsgenoſſenſchaften am Ende des Berichts- 
jahres rund 132 Millionen Mark. Man kann 
annehmen, daß in — 8 der Zinszuſchläge und 
ſonſtigen Vermehrung die Fonds Ende 1900 einen 
Beſtand von etwa 134 Millionen Mark erreicht 

hatten. Im neuen Geſetze iſt beſtimmt, daß in 

den erſten drei Jahren je zehn Proc. den Rejerve- 
ſonds neben den Zinſen zuzuſchlagen find. Für 
1901 wird ſich alſo unter geringſter Berechnung 
der inzwiſchen noch eingegangenen Zinſen der 
von der Induſtrie für die Neſervefonds zu er- 
hebende Vetrag auf nicht weniger als rund 13½ 
Millionen Mark belaufen. In den beiden fol- 
genden Jahren wird ſich dieſer Betrag noch ſteigern 
und zwar in 1902 auf über 15 Millionen und 
für 1903 gar auf 17 Millionen Mark. Man er- 
fieht daraus, daß die Neuerung im Unfallverfiche- 
rungsgeſetze ſchon an dieſer Stelle der Induftrie 

Die Land- 

wirthſchaft wird weit weniger mitgenommen. 

Früher war die Anſammlung von Rejervefonds 

bei den landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſen⸗ 

ſchaften nicht obligatoriſch. Sie hatten deshalb 


insgeſammt Ende 1899 auch nur Fonds in Höhe 


von 6,2 Millionen Mark zuſammengebracht. Von 
1901 ab wird jede landwirthſchaftliche Berufs- 
genoſſenſchaft einen Reſervefonds anſammeln 
müſſen und zwar zwei Procent des Jahresbedarfs, 
ſo lange nicht das n des letzteren im Fonds 
vorhanden iſt. Ende 1899 betrugen die Geſammt - 
ausgaben der landwirthſchaftlichen Berufsgenofjen- 
\ Man wird an- 
nehmen können, daß ſie im Jahre 1900 um 


| 2¼ Millionen, alfo auf 23 Millionen Mark, und 


in 1901 auf 25 bis 26 Millionen geftiegen fein 
werden. Für die Landwirihſchaft wird ſich dem- 
nach der für 1901 aufzubringende Refervefonds- 
zuſchlag auf mindeſtens eine halbe Million Mark 

aufen, was immer noch etwa das Dreifache 
der bisher jährlich von ihr geſammelten Summe 
ausmacht. 


Din neuer Sieg des franzöſiſchen Miniſtertums 


ft r in der franzöſiſchen Deputirtenkammer 
erkämpft worden. Vor dichtbeſetztem Haufe brachte 
33 der Ariegsminifter General Andre die 
orlage betreffend die Erleichterung der Er- 
Bent des Referve-Offiziercorps ein. Kierauf 
terpellirte der Socialift Sembat über die Ein⸗ 


Wenngleich aus dem 


ſondert zu halten. 
fahren, die aber nicht größer ſeien als die jeder 
anderen. Mit geſchichten Männern könnte das 


dem Löſungsverſuch vorangehen. 


des Ronal Iriſh Regiments vertheidigt wurde, 
dieſe kämpften tapfer mit Meſſern und Bajoneten, 


ländern und 


Stellung ririeben. 
Boeren befand fie der g 
Diljoen, bei deſſen Leich 


an Diljoen mit der Weiſung, den 
zunehmen, vorgefunden wurde. 


eſche Bothas 
in 


Verluſt zurückgeſchlagen. 


denten Krüger nicht. Sie bezeichnef einen all⸗ 
gemeinen Aufftand der Capholländer als un- 
möglich wegen Waffenmangels und erwartet nur 
einen ee von etwa 10000 Capholländern. 
Die engliſche Regierung ſchätzt die Zahl der Cap⸗ 
boeren, die ſich dem Aufſtand angeſchloſſen 
haben, auf und glaubt, daß die Invafion 
um Stehen gebracht, an verſchledenen Punkten 
der zurückgerollt ſei. 

Die Londoner Blätter beſprechen das Scheitern 
der Arbeiten des Friedenscomités in Pretoria. 
„Morningleader“ und „Daily News“ erklären, 
daß dieſes Scheitern verſtändlich ſel, denn ſeit 
einem Jahre hätten die Engländer gegenüber 
jedem Dorſchlag der Boeren bezüglich einer Baſis 
zur Kerſtellung des Friedens ſich ablehnend ge- 
zeigt. In der letzten Zeit, ſeiidem England bei 
den Kriegsoperationen Mißerfolge aufzuweiſen 
habe, ſei es erklärlich, daß die Boeren heine 
Borihläge über ihre Unterwerfung machen. 
„Dailn Mall” erwähnt die Behandlung, die 
einigen Delegirten des Friedenscomités ſeitens 
der Boeren widerfahren iſt, und erklärt, daß drei 
derſelben bei Lindley am 10. Januar in die 
Hände der Boeren gefallen ſelen, von denen der 
eine erſchoſſen und die anderen durchgepeitſcht 


wurden. 


Der chineſiſche Krieg. 


Newnork, 14. Jan. Eine hier eingetroffene 
Depeſche aus Peking vom heutigen Tage meldet: 
Es verlautet, daß Li-Fung-Tſchang an der Bright- 
kan Krankheit leide. Gefiern war in feinem 

ed eine Verſchlimmerung eingetreten, heute 
befindet er ſich aber wieder beſſer. Prinz Tſching 
hat dem Hofe mitgetheilt, daß er gegen die an- 
eblich geplante Ernennung Ecgeniſchttun s zum 
evollmächtigten an Stelle Li-Hung⸗-Tſchangs 


Einſpruch erhebe. Prinz Tſching wünſcht, daß 


Scheng, der den Fremden genehm fei, zum Be⸗ 
vollmächtigten ernannt würde, doch würden die 
Geſandten gegen die Ernennung Schantſchitungs 
nichts einzuwenden haben. Die meiſten Bejandten 
daß d von ihren Regierungen die Mittheilung, 
daß die Verhandlungen in Peking geführt 
werden müßten, da ein anderer Ort aus ver- 
ſchiedenen Gründen nicht annehmbar ſel. 


Dieſe Cöſung enthalte Ge- 


Problem gelöſt werden, ein Waffenſtillſtand müßte 


9 
Ueber das jüngſte Gefecht bei Belfaſt wird der 
„Voſſ. Ztg.“ aus London gemeldet: 700 Boeren 
griffen den Außenpoſten an, der von 60 Mann 


bis nur 20 Mann übrig blieben, die ſich ergaben. 
Schließlich wurden die Boeren von Gordon-Hoch⸗ 
anderen Truppen aus ihren 
Unter den getödteten 

n des Commandanten 


ein- 
. Der enge 
wurde ſpäter angegriffen, die Boeren jedoch mit 


Mit einem allgemeinen Auffland in der Gap- 
colonie rechnet auch die Umgebung des Präft- 


rieſigen Kranz, der auf einem weißen Tragegeſtell 


langes Leben, ſchnelles Avancement und — reicher 


Brieſe nach Berlin, Breslau, nach Mecklenburg, 


gebracht und an der Grabſtätte W 
wurden. die Zahnen zeigten die chineſiſchen 
Trauerfarben Weiß, Schwarz und Blau. Die 
beiden früheren Mitglieder der Berliner Befandt- 
ſchaft widmeten dem Ermordeten noch einen 


gebracht und am Grabe aufgeſtellt wurde. Altern, 
die einzigen Blumen, die es gegenwärtig in 
Peking giebt, bildeten dieſen chineſiſchen Trauer 
kranz für unſeren todten Gefandien. Nach Auf- 
ftellung von Weihgeſchenken machten alle Mit- 
glieder der 3 Abordnung eine tiefe 
Derneigung nach der Grabſtätte hin. der Ge- 
fandte v. Mumm ließ durch den erſten Dolmetfcher 
Irhrn. v. d. Goltz für dieſe in würdiger Weiſe 
vollzogene Ehrung ſeines Vorgängers danken. 

Allein die Aufgabe der Abordnung war noch 
nicht beendigt. Die Chineſen legten vielmehr jetzt 
die ſchwarzen Oberkleider ab und ihre Geſichter, 
die bis dahin den Ausdruck aufrichtiger tiefer 
Betrübniß getragen hatten, verzogen ſich zu 
liebenswürdig grinſender Freundlichkeit. Denn 
nun, fo erklärten fie, wollten fie noch dem Nach⸗ 
folger des Freiherrn v. Ketteler ihre Glückwünſche 
darbringen. Wieder begann die Mufikbande 
ihren diesmal eine Jubelhymne vorſtellenden 
Lärm, wieder wurden Ehrenſchirme und Fahnen 
feierlich herbeigetragen, aber diesmal in der 
glückbringenden rothen Farbe. Statt des Kranzes 
erſchien auf einem Tragegeſtell eine kunſtvoll 
ausgeführte Stickerei, worin dem Empfänger 


Kinderſegen gewünſcht wurde. Kerr v. Mumm 
erkannte auch diesmal den guten Willen und die 
Höflichkeit der Chineſen an und ließ ihnen durch 
Freiherrn v. d. Goltz danken, worauf fie befriedigt 
von dannen zogen. f 


Deutſches Reich. 


Berlin, 15. Jan. Die Illumination zur 200. 
Jahrfeier des Königsreichs Preußen wird nach 
den getroſſenen Vorbereitungen eine große allge- 
meine. Nicht nur die königlichen, ſtaatlichen und 
ſtädtiſchen Gebäude werden an der Feſtbeleuch⸗ 
tung Theil nehmen, ſondern auch Geſchäfte und 
Privathäuſer. 

Berlin, 15. Jan. In dem Ausſchuſſe der Berliner 
Gtadtverordneten-Berfammlung zur Berathung 
der Wohnungsfrage brachte Stadibaurath Anll- 
mann den Antrag ein, eine Actiengeſellſchaft 
zum Bau kleiner Wohnungen unter ſtädtiſcher 
Beihilfe zu bilden. 

— Die „Volksztg.“ veröffentlicht eine Entjchei- 
dung des Ober-Bermaltungsgerichtes, wonach es 
im Bereiche Preußens die Communen mit eigenen 
Schlachthäuſern in der Hand haben, das Schächten 
ganz und gar zu verbieten. 

* [Poftfendungen mit polniſcher Adreſſe.] 
Dor einiger Jeit hat, wie bereits gemeldet, die 
Poſener Poſtbehörde verfügt, daß Poſtſendungen 
mit polniſcher Adreſſe und Namensbezeichnung 
nicht befördert werden ſollen. der „Nat.-Ztg.“ 
zufolge liegt der Anordnung Folgendes zu Grunde: 


b 


Mittel- und Süddeutſchland werden im Oſten 
hireih mit polniſcher Orts- und Straßen- 
ezeihnung aulgeliefert. Man muthet der Reſchs⸗ 


a i x a er > 3 Außland. 
laſſungen benannt. Aus Fabre Tuch-] werden, um die Minenbevölherung des Rands | hen als N n e e Mer en 2 
bezirken, der Textilinduſtrie in Bielefeld, frei n gern abae- cineſiſchen Trauerhymne, bei deren Klängen ] Aus Dorpat, 12. Jan., wird der „K. 3.“ ge- 
5 2 — do den, Aaeebau neſbend ge wärn auge, die Ehrenfhirme und Fahnen feſerſſch herbei.] Meldet: Die ruffilhe Geheimpollzei hat dier eine 


anarchiſtiſche Verbindung entdeckt. Ihr Leiter 
und Gründer, der orthodoxe Studem Petrow, 
iſt verhaftet. Bei ihm wurden Briefe fran- 
zöſiſcher und italleniſcher Anarchiſten gefunden, 
Deutſche Studenten find nicht darin verwickelt. 


Frankreich. 


Paris, 14. Jan. In Niza wurde heute der 
angebliche ruſſiſche Fürſt Nacaſchine, der wegen 
nihiliſtiſcher Umtriebe vor längerer Zeit aus 
Frankreich ausgewieſen wurde, ſammt Familie 


verhaftet, — 
- England. 


London, 14. Jan. Wie eine engliſche Jeitung 
erfährt, iſt das Befinden der Königin Victoria 
feit geraumer Zeit kein günſtiges. Es heißt, die 
Monarchin leide an Appeltitmanael und 
Schlafloſigkeit. Die Krankheit der Kaiſerin 
Friedrich, der Tod des Prinzen Chriſtian 
Dictor von Schleswig-Holſtein und das plötzliche 
Hinſcheiden ihrer vertrauten Freundin Lady 
Churchill hätten, gepaart mit den Sorgen, die 
der Zeldzug in Südafrika ihr bereite, die bisher 
fo robuſte Geſundheit der Königin erſchüttert, 
gleichwohl ſei kein Grund für ernſte Beſorgniſſe 
vorhanden, die Königin fahre in Osborne täglich 
aus, erledige auch die Staatsgeſchäfte, aber die 


üblichen Neujahrsfeſtlichkeiten ſeien unterblieben. 


Italien. 


Rom, 12. Jan. der „Oſſervatore Romano“ 
veröffentlicht eine kraftvolle lateiniſche Ode des 
Papſtes auf den Jahrhundertwechſel. Die letzte 
Strophe enthält ein inbrünſtiges Gebet, daß alle 

errſcher der päpſtlichen Mahnung zur Gottes- 
fürchtigkeit Folge leiften und daß eine Heerde, 
ein Kirte, ein Glaube auf Erden ſei. 

Spanien. 


Madrid, 14. Jan. Im hieſigen Palais des 
Marquis Berralbo, des Vertreters des Don Carlos,. 
fand heute eine polizeiliche Hausſuchung ſtatt. 
Das Schriftſtück, welches man ſuchte, wurde nicht 
gefunden. Die Behörden laſſen fortdauernd die 
Garliften überwachen. 


—— — — —äjä . — 
9 U 
Danziger Lokal-Zeitung. 

Danzig, 15. Januar. 

Weiter ausſichten für Mittwoch, 16. Jan., 

und zwar für das nordöftlihe Deutſchland: 

Kalt, wolkig mit Sonnenſchein, ſtrichweiſe 
Schneefälle. 5 

Donnerstag, 17. Jan. Wenig verändert. Viel- 
fach heiter. 

Freitag, 18. Jan. Wenig verändert. Vielfach 
heiter. 


— — 


Zur Arbeiterwohnungsfrage in Danzig 


ift den Mitgliedern der hieſigen Stadtverordneten 
Berſammlung ſoeben ein wichtiges Actenſtück zu⸗ 
gegangen. Bekanntlich hatte die Stadtverordneten- 
Derſammlung am 18. Auguft 1899 die Einſetzung 
einer gemiſchten Commiſſion beſchloſſen, welcher 
als Aufgabe die Berathung darüber geſtellt war, 
in welcher Weiſe und welchem Umfange die 
Stadtgemeinde ſich betheillgen ſoll an Maß- 


nahmen zur Beſſerung der hiefigen Wohnungs, 


verhäftniffe. die Commiſſion ließ zunächſt 
ſtatiſtiſche Ermittelungen über die Anzahl der 
vorhandenen Wohnungen und deren räumliche 
Beſchaffenheit ſowie über die Miethpreiſe, das 
Verhältniß der beſtehenden Wohnungen in den 
einzelnen Kategorien etc. vornehmen, welche bei 
der Annahme, daß durchſchnittlich 3 Proc. leer 
. Folgendes ergaben: 

ohnungen Ver- Davon Leer. mehr weniger 


von 6 miethet 3% ſtehend 
1 Zimmer ohne 
; . 7 984 30 48 18 — 
immer mi 
2 ühe . 13118 394 151 — 243 
Zimmern ohne 
g e 1 2090 9 6 — 3 
- it 
€ ae 0 > 8910 267 175 — 92 
3 Zimmern. . 3137 94 103 9 pen: 
A Zimmern. . 1699 51 67 16 — 
5 Zimmern 36 22 28 6 — 
6 Zimmern 445 13 24 11 — 
7 Zimmern. 229 7 11 — 
8 und mehr 
Zimmern. 209 8 17 9 — 
Summa 29757 etwma893 630 +13 —338 
— 265 


Hieraus ergiebt ſich, daß bei der Geſammtzahl 
der Wohnungen erheblich weniger als 3 Proc. 
leerſtehen. Dies Ergebniß wird aber nur durch 
die kleinen Wohnungen von 1—2 Zimmern mit 
Küche, alſo gerade durch die Arbeiterwohnungen 
veranlaßt, von denen offenſichtlich verhältnißmäßig 
lange nicht jo viele zur Auswahl ftehen, wie bei 
den größeren Wohnungen. Und doch bilden allein 
ſchon die: Wohnungen von einem Zimmer mit 
Küche nicht viel weniger als die Hälfte, die Woh⸗ 
nungen von 1—2 Zimmern mit Küche mehr als 
zwei Drittel aller vorhandenen Wohnungen. 

Ein ähnliches Ergebniß ſtellt ſich heraus, wenn 
man die Wohnungen nicht nach ihrer Zimmer- 
zahl, ſondern nach ihrem Miethpreiſe zuſammen⸗ 
ſtellt. Es waren gezählt Wohnungen: 


Sum Miethpreiſe Ver- Davon Leer- 8 
jähetich m. 8 % 0 mehr weniger 
bis 100 Mh. 233 710 7 53 N mm 
101 bis 150 Mk. 8702 2861 86 — 175 
151 bis 200 Mn. 5938 178 126 — 52 
201 bis 250 Mk. 2704 81 41 — 
251 bis 300 Mk. 2525 5 40 — 596 
301 bis 400 Mk. 2161 65 61 a Su 
401 bis 500 Ik. 1821 55 65 10 — 
501 bis 600 Mk. 1023 31 34 3 — 
601 bis 800 Mk. 968 29 37 8 — 
801 bis 1000 Mk. 629 19 38 19 er 
1001 bis 1200 Mk. 352 11 9 — 2 
1201 bis 1500 Mk. 316 9 10 1 — 
1501 bis 1800 Mk. 113 3 3 — — 
über 1800 Mk. 172 5 7 gr 
Summa 29 757 cba 8926..630 +46 — 308 
3 — 262 
Es fehlt alſo beſonders an Wohnungen im 
Miethpreiſe von jährlich 101—150 Mk., aber 


auch weiter noch ſehr an ſolchen bis zu 300 Mk., 
alſo gerade an den jogenannten Kleinwohnungen, 
während theurere Wohnungen zum Theil fogar 
über den Bedarf hinaus vorhanden ſind. 


wohnungen in Danzig vorhanden iſt, ſollte man 
meinen, daß die ärmere Bevölkerung in dieſen 
Wohnungen bequem unterkommt und einer 
größeren Anzahl weiterer Wohnungen zur Zeit 
nicht bedarf. die auf Wunſch der Commiſſion 
weitergeführte Zählung hat aber eine ſehr 
ſtarke Ueberfüllung eines Theiles der Klein⸗ 
E wohnungen ergeben. Gezählt find hier nur die 
Be ee von einem Zimmer (mit oder ohne 
Küche). Ein Zimmer wird bewohnt: 
Von einer Perſon in 1178 Zällen 
a wei Perſonen in 2855 „ 


rei 7. . 2921 7. 
vier . 7. De 
fünf „ 1748 „ 
ſechs 72 7 1268 „ 


15 7. 7) 
el > +’ ‘“ “ 
1 m 


diejenigen 
müſſen, bei denen in einem Zimmer mehr 
als fünf Perſonen untergebracht ſind. Geht man 
hiervon aus, fo find allein ſchon bei den 
Wohnungen mit einem Zimmer 2828 Wohnungen 
überfüllt. In dieſen 28 eigentli nur 
höchſtens 2828 X 5 = 14 140 Perfonen wohnen. 
es wohnen aber in ihnen 19 886 Perſonen, alſo 
‚5746 Perſonen zu vieſ. Will man dieſen Ueber 
ſchuß wieder in Zimmern mit ſe 5 Bewohnern 
unterbringen, jo bedarf man hierzu 1150 neuer 
Zimmer, die erſt hergeſtellt werden müßten. 
Nach eingehender Berathung dieſes Materials 
hat ſich die gemiſchte Commiſſion mit der Frage 
beſchäftigt, in welcher Weiſe ſich die Stadt- 
gemeinde gegenüber dem anzuerkennenden Mangel 
zan guten Kleinwohnungen in Danzig verhalten 
ſolle. Es wurden die verſchiedenen, ſich dazu 
darbietenden Mittel und Wege von der Commiſſion 
erörtert. Schließlich hat ſich die gemiſchte Com- 
miſſion und mit ihr der ga im weſent⸗ 
lichen auf den Boden der Beſchlüſſe geftellt, welche 
im Herbſt v. Is. die Berſammlung des Deutſchen 
Bereins für öffentliche Geſund 3 zu 
Trier gefaßt hat. Dieſe Beſchlüſſe gehen, ſo 
weit fie hier in Betracht kommen, dahin: 
Reich, Staat und Gemeinde ſollten in ihrer Eigen- 
ſchaft als Arbeitgeber den privaten Arbeitgebern 
mit gutem Beiſpiel vorangehen. Die Aufgabe 
von Staat und Gemeinde beſteht ferner vor allem 
darin die Grundlagen einer geſunden privaten 
Bauthätigkeit zu ſchaffen. In der Arbeit der Behörden 
und öffentlichen Verbände muß ſorgfältig alles 
vermieden werden, was einer gefunden 
Privatthätigkeit hindernd in den Weg tritt. 
Bei dem Baue kleiner Wohnungen durch dritte 
darf eine Subventionirung, insbeſondere eine 
finanzielle Mitwirkung der Stadtgemeinde 
nur auf ftreng wirthſchaftlicher Grund- 
lage erfolgen. der Bau von Wohnungen durch 
Staat und Gemeinde iſt unbedenklich, ſoweit es 
ſich um die eigenen Arbeiter und Beamten 
oder um Erſatz für die in Folge von öffentlichen 
Arbeiten zerſtörten kleinen Wohnungen handelt; 
darüber hinaus ift mit großer Dorfict 
vorzugehen. Dieſe en be acceptirend, 
at die gemifchte Bere he on bezüglich des in 
anzig zu beobachtenden verfahrens auf folgende 
Brundjähe geeinigt: s 5 
1. Die Stadt ſoll eine eigene Bauthätigkeit beim 
Bau von Wohnungen in der Regel nur enifitena, 


* 


* 
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Da immerhin eine ſehr große Zahl von Klein⸗ 


und uns 


von dem wir geſtern bereits Mitthellung machten, 


ſoweit es ſich um Wohnung en für ihre eigenen 
Arbeiter und geringer befoldete Beamten handelt, 
und nur nach Maßgabe des Bedürniſſes ihrer 
Betriebe. der Bau von Wohnungen in 
weite rem 9 5. durch die Stadt iſt, ſo lange 
1925 offenkundige Nothſtände vorliegen, zu ver 
werfen. 

2. Die Unterſtützung der Bauthätigkeit 
privater und gemeinnütziger Geſellſchaften ſeitens der 
Stadt darf nur auf ſtreng wirthſchaftlicher Grundlage 
geſchehen, und zwar in der Weiſe, daß jeder Unter- 
ſtützung (durch baare Zuwendung, durch Leihen von 
Geld gegen mäßigen Zinsfuß, durch Verkauf 
billigen Landes u. ſ. w.) eine Gegenleiſtung 
des Unternehmens gegenüberzuſtehen hat, die 
e feftzulegen if, und je nach den 

erhältniſſen des Einzelfalles in Beſchränkungen 
in Bezug auf die Bebauung des Grundſtücks oder 
auf die Verwendung der Wohnungen oder in der 
rl ſanitärer Anforderungen u. ſ. w. beftehen 

ann. 

3. Es wird zu prüfen fein, ob nicht durch ange⸗ 
meſſene baupolizeiliche Beſtimmungen der Bau 
von kleinen Häufern in beſtimmten Gtadtiheilen und 
der Umbau alter Häuſer erleichtert werden kann. 

Weiter heißt es in dem Commiſſionsbericht: 

Der gemiſchten Commiſſion wurde noch mitgetheilt, 
an die Stadtgemeinde fei von dritter Seite das Erſuchen 
gerichtet worden, beſtimmte groſſe Landflächen 
(Schellmühh, für welche eine Verkaufsofferte zu einem 
nicht gerade billigen Preiſe vorliege, zu erwerben, 
und dieſelben in Parzellen zu Erbbaurecht für den 
Bau kleiner Wohnungen an Private. Genoſſenſchaften 
und Behörden zu vergeben. Dies Project ſei zur Zeit 
ur Verwirklichung nicht geeignet, und es dürfe 

ie Stadt auch nach dieſer Richtung hin ihre Maß⸗ 
nahmen nicht überſtürzen. Die gemifhte Commiſſion 
ſchloß ſich dem an, und erachtete ihre Aufgabe mit 
Aufitellung vorſtehender Grundſätze, die fie den 
ſtädtiſchen Körperſchaften unterbreitet, für erfüllt. 

Der Magiſtrat iſt der Auffaſſung der gemiſchten 
Commiſſion durchaus beigetreten. Im allgemeinen 
gehört, wie er ausführt, der Bau von Wohnungen 
heute nicht zu den Aufgaben der Stadtgemeinden, 
und nur außerordentliche Nothſtände rechtfertigen 
es, wenn die Stadt, abgeſehen von ihrer Eigen- 
ſchaft als Arbeitgeberin, dies Gebiet in den Kreis 
ihrer Thätigkeit zieht. Es kann dies nur geſchehen. 
wenn die private Bauthätigkeit und dieſenige 
gemeinnütziger Geſellſchaften verſagt. In Danzig 
iſt dies nun noch keineswegs der Jall; die 
private Bauthätigkeit ſowohl wie diejenige 
von Bereinen und Stiftungen beſtrebt ſich 
vielmehr nach Kräften, dem Wohnungsmangel 
abzuhelfen. In den letzten Jahren ſind eine ganze 
Anzahl von Arbeiterwohnhäuſern durch Bau- 
unternehmer auf der Niederſtadt (Langgarter 
Wall pp.), in Schidlitz, in Stadtgebiet und an 
anderen Orten errichtet worden, größere Arbeit- 
geber bauen für ihre Arbeiter Wohnungen, der 
MWohnungs-Berein und der Spar- und Bau- 
Verein haben eine Anzahl von Käuſern errichtet. 
Der letztere hatte bis zum Februar v. 3. 18 Häufer 
mit 149 Wohnungen, beſtehend aus Stube, 
Kammer und Küche bezw. Stube und Küche er⸗ 
baut. Am lebhafteſten aber iſt die Thätigkeit der 
999.4469 Stiftung geweſen. Sie hat erbaut: 

1891—1894 55 Häuſer Colonie Olivaer Freiland, 

1895—1897 111 75 „ Aller Engel, 

18988—1899 21 „, 27 Oeeg⸗Strieß 


Summa 187 Käufer für Arbeiter und kleine Leute; 
dazu 11 Villen für Subalternbeamte etc., im ganzen 
alſo 198 Häuſer. Daß die Zahl der Gebäude Danzigs 
im Wachsthum begriffen iſt, unterliegt auch keinem 
Zweifel. So find 1898/99 50 Gebäude abgebrochen, 
dagegen 164 neu errichtet worden, und zwar mit: 


* 


Wohnungen zu je einem Ader m 

x „ „ „ zwei heizbaren mern, 
287 7. e i drei „„ 7 
114 “ » „ vier [73 . 


u. ſ. w. 

Auch aus dieſen Zahlen ergiebt ſich, daß gerade 
die kleinen Wohnungen in ſtarker Zunahme be- 
griffen find. Es ift alſo eine Bauthätigkeit vor- 
handen, in welche die Stadt nicht ſtörend ein- 


reifen ſoll. Freilich muß zugegeben werden, daß 


ene Bauthätigkeit noch keineswegs ausreicht. 
Aber es wird genügen, wenn die Stadt fie an- 
regt und fördert. 

Schließlich aber ſind wir — heißt es in der 
Magiſtrats-Vorlage — mit der gemiſchten Com- 
miſſion der Anſicht, daß 


fi die Erkenntniß von 
der Mangelhaftigkeit der Verhältniſſe r 
Kleinwohnungen ten darf, uns 


erbeſſerung zu überſtürzen 
auf Vorſchläge einzulaſſen, deren 
wirthſchaftliche Conſeguenzen für die Stadt und 
für Dritte noch nicht zu überſehen ſind. Auch 
wir vermögen daher zur Zeit den Ankauf 


ahmen; 


großer Landflähen und deren Vergebung 


zu Erbbaurecht nicht zu empfehlen. 

Die Stadtverordneten Derfammlung ift nun 
erſucht worden, fih mit den von der gemiſchten 
Commiſſlon aufgeſtellten Grundfähen einverſtanden 
zu erklären. 


= aer tes gel der Zeſtgottesdlenſt in 
St. Marien zur Feier des Krönungsſubiläums, 


wird um 10 Uhr beginnen. Die Fejtpredigt wird 
Herr General- Superintendent Dr. Döblin halten. 


[Theater-Verein zu Danzig.] In der geſtrigen 
Sitzung des Vorſtandes und Borftandsrathes 
wurde beſchloſſen, am 25. d. Mis. eine General- 
verſammlung einzuberufen, in welcher u. a. Herr 
Rechtsanwalt Thun einen Vortrag halten wird 
über den Stand der Theaterfrage. Ferner foll 
der Aunftkritiker und Literarhiftoriker Bult. 
haupt in Bremen zu einem Vortrage über 
die Theaterfrage für Danzig gewonnen werden. 
An ſfämmtliche Behörden und in Betracht 
kommenden Vereine und Corporationen, ſowie 
Zeitungsredactionen, foll das Statut der Danziger 
Theater-Actiengeſellſchaft mit der Anzeige über- 
fandt werden, daß fetzt eine Stelle für die 
praktiſche Durchführung des Gedankens beſteht. 
Mit den Stellen, von denen eine praktiſche 
Förderung des Unternehmens zu erwarten ift, 


ſollen Verhandlungen angeknüpft werden. Der 


Verein hat bis un Mitglieder und ein Ber- 
mögen von 1 k. 


* (Bon der Weichſel.] An amtlicher Stelle 


lagen heute Mittag folgende Meldungen vor: 


Der Eisaufbruch iſt bis Kilometer 200 (palſchau) 
vorgerücht. In der unteren Stromſtrecke treiben 
eringe Mengen Bruceis; die Mündung iſt eis- 
frei. Waſſerſtände: Thorn 1,88, Fordon 1,36, 
Culm 0,96, Graudenz 1,34, NAurzebrah 1,58, 
Pieckel 144, Dirſchau 1,90, Einlage 1,98, 
Schiewenhorſt 2,20, Marienburg 0,90, Wolfs- 
dorf 0,62 Meter. : 3 
Heute Vormittag haben fih die Kerren Ober- 


präſidialrath v. Barnekow und Strombaudirector 
Goetz zunächſt nach Schiewentzorſt begeben, um 
= dort aus ge die Eisbrecharbeiten 
au —— 


d 
. 


der weile zu been gen. 
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Schwarz eine etwa 8 Centimeter 


- Dunkels der Un 
wird. Nur eins ſcheinen die Kleiderſunde zu er- 


E — 


8 engen der . Nach Eintritt 
der ſtrengen Kälte, ſo heißt es in einer ſoeben 
erlaſſenen Verfügung der königl. Eiſenbahn⸗ 
direction, find bereits mehrfach Klagen der 
Reifenden über ungenügende Heizung der Per- 
ſonenwagen in Fern- und Vorortzügen laut ge- 
worden. Dies läßt darauf ſchließen, daß die an 
der Heizung der Jüge betheiligten Beamten nicht 
ihre Schuldigkeit thun. Bei einiger Aufmerk- 
ſamkeit und einigem Dienfteifer müßten derartige 
Beſchwerden vermieden werden. Es wird er- 
wartet, daß alle in Betracht kommenden Beamten 
die für die Heizung der Züge gegebenen Vor- 
ſchriften gewiſſenhaft befolgen und alles auf- 
bieten, um eine angemeſſene Wärme in den ein- 
zelnen Abtheilen eines jeden Zuges herzuſtellen 
und auch während der Fahrt zu erhalten. Jeder 
Fall von Nachläſſigkeit in dieſer Hinſicht wird 
unnachſichtlich beſtraft werden. 


[der Verein „ehemaliger Jünfer““ ] hielt am 
12. d. M., Abends, eine außerordentliche General. 
Berfammlung im Vereinslokale „Preußiſcher Hof ab 
Es wurde einſtimmig beſchloſſen, ich an ben Feftlich- 
keiten des Grenadier-Regiments König Iriebrich 5 
(4. oſtpr. Nr. 5) zur Erinnerung an das 200jährige 
Beftehen des Königreichs Preußſen am 18. d. M. im 
Wilhelm-Theater zu betheillgen. der Verein iſt durch 
den Negiments-Commandeur Kerrn Oberſt v. Reichen⸗ 
berg zur Theilnahme eingeladen. Am 26. M. foll 
der Geburtstag des Kaiſers feſtlich begangen werden. 
An Stelle des nach Kiautſchou (China) commandirten 
kaiſerlichen Werft-Secretärs Herrn Menard wurde 
Herr Landesdirections-Aſſiſtent und Baugewerksmeiſter 
Wolſchon zum zweiten Vorſitzenden neu gewählt. 


Der „Verein ehemaliger Schwarzkragen ““] 
feierte Sonnabend im Bildungsvereinshauſe im Voraus 
den Geburtstag des Kaiſers, ſowie die 200 jährige 
Wiederkehr des Tages der Erhebung Preußens zum 
Königreiche. 
hielt der Vorſitzende Herr Jahnke die Jeſtrede. Aus 


dem reichhaltigen Feſtprogramm wollen wir noch her- 
vorheben die Reuteruorträge von Herrn Gaing, ſowie 
zwei Einacter „Irren iſt menſchlich“ und „Krieg und 
Frieden“, die flott geſpielt wurden. Hieran ſchloß ſich 


ein Ball. 


r. I[Fleiſcher-Innung. ] Im „Kaiſerhof“ tagte 
geſtern Nachmittag die erſte diesjährige ordentliche 
Rerfammlung der Fleiſcher-Innung. Den Vorſitz führte 
Kerr Obermeiſter Illmann. Es erfolgte zuerſt die 
Einführung mehrerer neuer Mitglieder. Der bisherige 
Vorſtand wurde wiedergewählt. An fünf Geſellen, die 
bereits feit vielen Jahren bei ihren jetzigen Arbeit- 
gebern 11 find, wurden Prämien verkheilt, und 

Mk. und 
drei zu je 50 Mk. Sämmiliche Prämiirten erhielten 


zwar erhielten zwei Geldprämien zu je 1 


außerdem Diplome. 


* [Die kirchliche Fürbitte für die Chinakämpfer! 
oll auf Anregung des Kaiſers nach einem Erlaß des 
evangeliſchen Oberkirchenraths in allen denjenigen 
ſtattfinden, deren Geiſtlichen 
bekannt geworden iſt, daß Angehörige ihrer Gemeinden 


Gemeinden allſonntägli 


als Soldaten in China weilen. 


-r. LSchwurgericht.] Die erſte diesjährige Schwur 
IE beim hiefigen Landgericht beginnt am 


1. Februar. 


IsSelbſtmord.] Am Sonntag Nachmittag hat ſich 
der 69jährige Arbeiter Friedrich Ferdinand Lau in 
feinem Holzſtalle am Nehrunger - Meg, anſcheinend in 


einem Anfall von Schwermuth, erhängt. 


Taubſtummer Meſſerheld.] Der taubfiumme 
Schuhmachergeſelle Friedrich Koske brachte geſtern auf 
in 3 a en 
Streitigkeit dem taubſtummen uhma riedri 

Gwae ein ed Sead in 


offener Straße 


Schw tiefe 
den Arm bei und ergriff dann 
mußte ſich in ärztliche Behandlung begeben. 

flüchtige Koske wurde noch in der Nacht verhaftet. 


[Polizeibericht für den 15. Januar 1901.] Ver- 
darunter 1 Perfon wegen Be- 
Corrigende. 1 Betrunkener, 1 Perſon 
los: 3. — Gefunden: 
1 weiße Kinderſchürze und 2 Tocken Wolle, 1 ſchwarzer 
aus dem Fundbureau der Königl. 


haftet: 5 
leidigung, 
wegen Meſſerſtechens. — Obdach 


erſonen, 


Koller, abzuholen 
Polizei-Direction. 
hierdurch aufgefordert, 
Rechte — 7 — 

. Polizei-Direction zu 
ern 0 ies mit Zuhalt 
FI der Rönigl. Polizei⸗Direction. 


Die Empfangsberechtigten ı 
fi) zur Geltendm 


melden. 


Aus den Provinzen. 


Zur Konitzer Mordaffaire 
dortigen Blättern aus Cottbus berichtet: 


Eine ſenſationelle Meldung erſtattete geſtern bei 
der Coitbuſer polizelbehörde der Tiſchler Max 


Wolf, aus Bromberg gebürtig, der bei der 
franzöſiſchen Fremdenlegion in Bel-Abbas diente 


und ſich jetzt auf der Wanderſchaft befindet. Wolf 
theilte mit, ein deutſcher Fremdenleglonär habe 


erzählt, er wolle, ſtatt ſich von ſeinen Vorgeſetzten 
länger hart bedrücken zu laſſen, lieber nach deutſch⸗ 
land zurückkehren, um dann den in Gemein. 
ſchaft mit einem andern in der Trunkenheit 
verübten Mord an Winter zu bekennen und 
zu fühnen. Der Mörder, deſſen Name ihm, 
Dont unbekannt ſei, diene in einem Regiment 
in Bel-Abbas in Oran und ſei Fleifchergefelle in 
Konitz geweſen. Wolf macht angeblich einen 
glaubwürdigen Eindruck, die Polizei ſoll bereits 
Derhandlungen eingeleitet haben. 

Von anderer Seite wird hingegen dem „Lok. 
Anz.“ gemeldet: Den Angaben des Cottbuſer ehe- 


maligen Legionärs wird kein Gewicht bei. 


gemeſſen. der Mann hat bereits vor einiger 
3eit an die Staatsanwaltſchaft in Cottbus in 
dieſer Angelegenheit geschrieben. Anſcheinend 
handelt es ſich bei dem angeblichen Konitzer 
Sleiſchergeſellen lediglich um eine Per önlichkeit, 
die auf billige Art nach Deutſchland zurück- 
befördert werden möchte. 

Konitz, 15. Jan. Ueber den neuen Fund von 
Winter 'ſchen Kleidungsſtücken veröffentlicht der 
hieſige Erſte Staatsanwalt Folgendes: 

„Am Sonntag, 13. Januar, Mittags, find in dem 
Logengarten ju Sec die KHoſen des ermordeten 
Gnymnafiaften Ernſt Winter gefunden worden. An- 
aan find fie von der Convictſtraße aus — in der 

ähe des Mönchangers — über den Gartenzaun ge- 
worfen. Es fehlt vorläufig jeder Anhalt dafür, wer die 
Hoſen dorthin gebracht hat.“ Fan 

Wie bisher, ſo knüpfen fih auch an dieſen 
neueſten Zund mancherlei Gerüchte, die bis 1122 
auf ihre Stichhaltigkelt ſchwer kontrolirbar find. 
Neue Spuren werden noch immer verfolgt und 
man glaubt einem feſten Anhalt näher zu fein 
als bisher. Ob ſich das beſtätigen wird, muß 
einſtweilen abgewartet werden. Bisher iſt man 
mit dem Glauben an derartige Gerüchte nicht 
viel weiter gekommen, ſo lebhaft auch allſeitig 
der Wunſch nach endlicher Lichtung des muſtiſchen 
vom 11. März v. Js. getheilt 


Nach dem Vortrage einiger Muſikpiécen 


die Flucht. Schwarz 
Der 


ihrer 
Jahres im Fundbureau der 
— Verloren: 
„abzugeben im Fund- 


wird, wie man aus Berlin telegraphirt, den 


geben, daß der oder die Mörder oder mindeſtens 
die Helfershelfer noch in Konitz oder deſſen Be- 
nachbarung weilen. dem Miniſter des Innern 
ſoll über die Sachlage neuerdings wieder Bericht 
erſtattet ſein und es heißt, derſelbe werde abermals 
Eee Regierungs- Aommiffar nach Konitz ab- 
enden. } 


Oliva, 14. Jan. Der Zoppot-Olivaer Lehrer- 
verein hielt am Sonnabend im „Hotel Karlsberg“ 
feine Monatsſitzung ab. Bon dem bisherigen Vor- 
ſitzenden, Herrn Blindenlehrer Zech-Königsthat, lag 
die Mittheilung vor, daß er aus dem Verein aus- 
getreten ſei, um ſich dem Danziger Lehrerverein an- 
zuſchließen. die darauf vorgenommene Vorſtandswahl 
hatte folgendes Ergebnif. Die Kerren Taubſtummen⸗ 
lehrer Kniſchewski und Hauptlehrer Walter, beide 


Lehrer Ebel und Zillmer, beide ju Zoppot, zu 
Schriftführern und Knuth -Kielau zum Kaſſenführer 
gewählt. Unter geſchäftlichen Mittheilungen wurde 
eine Einladung des Zoppoter Kriegervereins — 
Feſt-⸗Kommers im „Lindenhof“ am 20. d. 8. 
aus Anlaß des Krönungsjubiläums, ſowie eine Ein- 
ladung des Gemeindevorſtandes in Zoppot zum Feft- 
effen im Kurhauſe an Kaiſers Geburtstag bekannt 
gegeben. Zum Schluß erfolgte Berichterſtattung über 
die in den Weihnachtsferien flattgefundene Gau-Lehrer- 
verſammlung in Due 

12 Bohnſack, 14 Jan. Am 12. Januar hielt der 
freie a fee Bohnſack-Schönbaum in NRicels- 
walde ſeine erſte Sitzung in dieſem Jahre ab. Herr 
Lehrer Anderſon ſprach in feſſelnder Weiſe über das 
Thema: „Was leitet mich bei der Erkenntniß des 
Temperaments bei meinen Schülern, und wie behandle 
ich den mit dem betreffenden Temperament begabten 
Schüler ginchotogifch - päbagosif en Grundfäßen ge» 
mäß?“ Der Vortrag erntete großen Beifall. 
nun folgenden Vorſtandswahl gingen als gewählt 
hervor die Herren: Lehrer Stamm erſter Vorſitzender, 
Lehrer Schubert zweiter Vorſitzender, Kaſſirer und 
Geſangsdirigent, Lehrer Düring Schriftführer. Der 
Gedanke einer Ehrung Falks durch eine Falkſtiftung 
fand in der Verſammlung ungetheilte Zuſtimmung. 
Als Ort der nächſten Sitzung iſt Oeſtlich-Neufähr in 
Ausſicht genommen. Zu derſelben haben die Herren 
Düring und Sietz je ein Referat übernommen. 

S. Tiegenhof, Id. Jan. Am 13. d. Mis. brannten 
in Fiſcherbabke die Gebäude des Gaſtwirths Albrecht 
vollſtändig nieder. dem Pächter des Grundſtlcks, 
Herrn Kaufmann Franz Penner, der daſſelbe erſt vor 
einigen Tagen übernommen hat, iſt das ganze Inventar, 
das nicht verfihert war, mitverbrannt. Es wird 
Brandftiftung vermuthet. 

Marienwerder, 15. Jan. Herr Sanitätsrath Dr. 
Heidenhain hat, wie die hiefige Zeitung „N. N. M.“ 
berichtet, das Unglück gehabt, ſich Anfang vergangener 
Woche bei Ausübung feines Berufes eine Blutver- 
giftung zuzuziehen; an welcher er ſeitdem bei hohem 
Zieber ſchwer krank darniederliegt. Nach wiederholten 
operativen Eingriſſen der Herren Profeſſor h i 
Danzig und Mebizinalvath v. Hacke hierſelbſt iſt 
erfreulicherweiſe in dem Befinden des Kranken eine 
Beſſerung eingetreten, ſo daß gegründete Hoffnung 
= „ des allgemein geſchätzten Arztes 

eſteht. 1 

Konitz, 13. Jan. In dem Privat-Beleidigungs- 
Prozeß des Oberlehrers Hofrichter, ett in Neuftadt, 
gegen den Bürgermeifler Deditius in Konitz wurde, 
wie die hier ſeit kurzem ne „Oſtd. Tagesztg.““ 
berichtet, die beiderſeitig eingelegte Berufung ver- 
worfen. Bekanntlich hatte das Schöffengericht den 
a Bürgermeifter wegen Beleidigung zu 100 Mark 

eldſtrafe und gleichzeitig auf erhobene Widerklage 
den Herrn Kofrichter zu 50 Mk. verurtheilt. 

W. Elbing, 14. Jan. Die Sterblichkeit war im 
vorigen Jahre in unſerer Stadt eine recht große. 
gelangten auf dem hieſigen Standesamte im Jahre 1900 
jur Anmeldung 1665 Sterbefälle (1899: 1312). g 

Dramburg, 13. Jan. Die Geſellſchafterin der Familie 

eh * Beite u d 


des 00 i I 
darüber vermuthlid ein. 


öhlich ertönten gellende 
Hilferufe, und herbeieilende Hausgenofjen fanden das 
Zimmer des Fräuleins in hellen Flammen ſtehen. Die 
Lampe lag zertrümmert am Boden. Das Feuer wurde 
ſchnell gelöſcht; das junge Mädchen aber hat fo ſchwere 
Brandwunden erhalten, daß man an ihrem Auf- 


kommen zweifelt. 
3 14. Januar. In dem benachbarten 
am Sonnabend durch 


Dorfe Langendof i u; 
die. 2 — een 
entſetzlicher Unglücksfall. In der Abendſtunde kam 
das Dienſtmädchen des Abbaubeſitzers Langanke nach 
der Stadt, um ſich Pantoffeln zu holen. Auf dem 
Rückwege ſprach es bei dem Dienſtmädchen des Be- 
figers Spandöck an. Während die beiden Mädchen 
Ich in der Küche unterhalten, nimmt der Knecht des 
Sp., welcher auch zugegen war, das Gewehr ſeines 
Herrn von der Wand und experimentirt damit. Im 
Scherz ſagt er 1 dem Mädchen des Langanke: „Ich 
ſchießße dich todt“, legt an, und indem die Angeredete 
ih zur Erde bückt, knallt es; der Schuß war ihr in 
eine Schläfe hinein und durch die andere heraus- 
gegangen. Beſier Sp., der ſich in dem Wohnzimmer 
aufhielt und nichts gutes ahnend auf den Knall hin 
in die Küche läuft, findet das junge Mädchen leblos 
im Blute liegend an der Erde. Die herbeigerufenen 
ellen konnten nur den ſofort eingetretenen Tod feft- 
ellen. 
S. u. H. Schneidemühl, 13. Jan. [Antifemiti- 
ſcher Parteitag.] Ein antiſemitiſcher Parteitag 
für Weſtpreußen, Pommern und Poſen tagte 
geſtern und heute unter dem Vorſitze des Fleifher- 
meiſters Hoffmann -Schneidemühl, eines Bruders 
des bekannten en 460 Schlächter meiſters Hoff. 
mann, im hieſigen „Köcherlbräu“, um über eine 
Neuorganiſation der durch die Spaltung der 
antiſemitiſchen Partei auf dem Magdeburger 
Parteitag zerſtörten hieſigen Partei zu beſchließen. 
Dem Parteitage ging am Sonnabend Abend eine 
von etwa 900 Perſonen beſuchte Volksverſamm ⸗ 
lung vorauf, in welcher der antiſemitiſche Reichs ⸗ 
tagsabgeordnete Bindewald über „Heimaths- 
politik und Weltpolitik“ und der Verleger der 
„Staatsb.-3tg.“ Bruhn über „Das Treiben der 
Juden in Weſtpreußen, Pommern und poſen“ 
und über die Frage: „Warum ſind die Mörder 
des Eymnaſtaſten Ernſt Winter in Konitz unter 
den Juden zu ſuchen?“ ſprach. Der erſte Redner 
ſuchte namentlich die lebhafte Parteinahme der Anti- 
ſemiten für die Boeren zu begründen und pole 
miſirte dann gegen die Gonfervativen, die in der 
„Judenfrage pflaumenweich“ ſelen, und die Frei⸗ 
finnigen als „Judenſchutztruppe“. Herr Bruhn 
verſicherte auch hier, wie er in feiner „Staats- 
bürger-Zeſtung“ ſchon oft gethan, „es fei un⸗ 
treitig, daß Juden die Mörder des Ernſt Winter 
eien“. Als Beweis dient ihm der bekannte 
Masloff-Prozeß, mit dem er zu beweiſen ſucht. 
daß als Thäter reſp. Mitwiſſer nach wie vor 
Lewy, Meyer, Eiſenſtädt und ausländiſche Juden 
in Betracht kämen. —— 
Der heutige Parteitag tagte unter dem Dorſitze 
des Heren Bruhn und war neben etwa 50 0 
girten auch von dem Vertrauensmanne des 
undes der Landwirthe beſucht. Der Parteitag 
beſchloß die Gründung eines „Antifemitiihen 
Dolksbundes“ mit dem Sitze in Berlin. Bei der 
Dorſtandswahl ergab ſich übrigens, daß der 
Konitzer Schlächtermeiſter Hoffmann ſieben Brüder 
in den verſchiedenſten preußiſchen Provinzen be- 
dt, die ſämmtlich Schlächtermeiſter und Anti- 
ſemiten find. An den Kaiſer und den Partel- 
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zu Oliva, wurden zum erſten bezw. zweiten Borfigenden, 


us der 


ſchlief 


wieder ein 


zorſitenden, Zimmermann, wurden Begrüßungs- 
telegramme abgeſandt. 


Vermiſchtes. 


0 Petersburg, 11. Zan. Seeſtürme und ge- 
waitige Unwetter haben im füdlihen Rußland. 
befonders in den Häfen des Schwarzen und Aſow- 
ſchen Meeres, dann aber auch ſtrichweiſe am 
Kaſpiſchen Meere gewaltige Schäden angerichtet. 
Im Odeſſaer Hafen wurde das Krlegsſchiff 
„Sinaeus” losgeriſſen und trieb eine Zeit lang 
ſteuerlos auf dem Waſſer hin und her, wobei es 
zahlreiche andere Fahrzeuge ernſtlich gefährdete. 
Das Kandelsſchiff „Bertha“, das aus Galatz vier 
Tage vor dem Stur me mit großen Kolzladungen 
im Werthe von 120 000 Rubeln in Odeſſa ge- 
landet war, büßte ebenfalls die Ankertaue ein 
und wurde dann auf eine Sandbank geſchleudert. 
In der Nähe der Aſow'ſchen Häfen Mariupol 
und Taganrog ſcheiterten eine Reihe Kandels⸗ 
fahrzeuge und verloren zahlreiche Perſonen ihr 
Leben. Die Fiſcherbevölkerung an der Küſte ſah 
die ganze Nacht Raketen von den vielen, in Gefahr 
befindlichen Schiffen aufſteigen und von den nahe 
alm Ufer liegenden Fahrzeugen vernahm man 
deutlich die Dampfpfeifen. Doch war es, des ge- 
waltigen Sturmes wegen, nicht möglich, Kilfe zu 
bringen. Der durch die Schiffbrüche im Schwarzen, 
Kiom’fchen und Kaſpiſchen Meere angerichtete 
Schaden beläuft ſich auf viele Millionen Rubel. 
In der Nähe von Novoroſſick und bei Nicolalew 
richteten die Stürme auch auf dem Lande gewai⸗ 
tigen Schaden an. Auf der Linie Novoroſſick⸗ 
Roftom ſtockte in Folge von Schneeſtürmen der 
Verkehr Tage lang vollſtändig, ebenſo auf der der 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtrechung ſoll das in 
Srauengaffe Nr. 30, belegene, im Orundbuche von Danzig, ae 
85 zur an dee Eintragung des Beriteigerungsver- 

r Mm Paul und Franziska geb. 


gaſſe Klatt 
merkes auf 
Greer eg chen 5 
A 10 4 am 

Art. 2006 Nr. 1297 des Steuerbuchs 
am 15. Mär 1901, Vormittags 101, Uhr, 


den Nam aler 
Eheleute 


durch das unterzeichnete Gericht — an der Gerichtsſtelle — 


1 Zimmer Ar. 42, veriteigert werden. 


Aus Grundbuche nicht er httich Rechte find wäteſtens 
im e vor der Aufforderung zur Abgabe von 
Geboten anmelden und, wenn der Gläubiger N 


glaubhaft zu machen. 
Danzig, den 9. Januar 1901. 
Königliches Amtsgericht. Abthl. 11. 


Concurs verfahren. 
In dem Concursverfahren über das Dermög 


meiſters Arthur Kaagen zu Danzig iſt zur Prüfung — valle 


angemeldeten Forderungen Termin auf 
den 31. Januar 1901, Vormittags 11 Uhr, 


vor dem Königlichen Amis gericht in Nan Pfefferſtabt, dae 


2, anberaumt. 
Danzig, den 9. Januar 1901. 


5 Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts. Abthl. 11. 
— ——„—„— Ix—kñ— nnd — — ——ͥ uu... ͤæ—a’—...— 
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chſen Duherem für d 


Eirelandier 3 


iſenbahn. 1 Berlin, 


ya gen 
4 As de 0 e von. 
machen) ne 
Ben 10. Donuar 1901 m 0 


— 


ſchuldnerin gema 
5 au 


4. Februar 1901, ‚Bermittags 91 2826 


vor 2 Saher An tsgerichte hier, 3 
er Dergle 
zur Sinſich der Betheiligten niebergete 
Zoppot, den 11. 40140 
Königliches Amtsgericht. 


n Dim Concursverfa 1 über Dr Ing der Bu; 
un na 


2 EN. 
ewerksmeiſters Felix 5 n 30ppot i 
Naa a e Neem na 


den 4. Februar 1901, a eg 9 Uhr, 


vor dem Köniolichen Amtsgerichte hierlelbft, Zimmer 2, anberaumt. 


Zoppot, Januar 1901. 
8 Age önigliches Amtsgericht, 


Bekanntmachung. 


In unſer Handelsregiſter A iſt heute unter Ar. 17 die Firma 
und als deren Inhaber 


Rudolf Radıom, Neuſtadt Weſt 7 75 
Kaufmann 515 IR Rabjom Miau f eingetragen. 
Reuftabt r., 12. Januar 1901. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Aus Anigß ber Jubiläumsfeier Je, moeihundertiährigen Be- 


des Kö eichs Preußen bi 
een . den 18. J 


a 7 
die Buxeaus der ftädtifchen 1 1 die Kammereihaſſe 


geſchloſſen 
Danıig, den 14. Januar 1901. 


Der Magiſtrat. 
Delbrück. Trampe, 


Genoſſenſchaftsbank 


e. G. m. b. H. zu Danzig 


Heumarkt 8, Naiffeiſen-Bureau, 


schlt für Spareinlagen 1 erreggrig 


0 
bei leder seitige Nücahlung 


Hatfenſtanden 9—1 Uhr Vormittahs und 3—6 Uhr Ratte 
— — fſf—————ñ——————r—r;r ˙—ðr — 


Holzverkauf 


aus dem Foritrevier Sulmin. 


re den 22. Januar 1901, Nachmittags von 3 Uhr 


ecken Gaſthaus de Beer. f 
— 1 . zum Angebot Abtheilung Eichwäldchen, 10 Minuten 


Ei n — Buchen am Bun ca. 80,00 fm. 
7 N 55 Hr 
lc. 


Sulmin, den 12, 5 or 


ochelegante ſowie einfache 


Bildereinrahmungen, 


ne N 


Bilder u. Gpiegel 


empfiehlt in reicher Auswahl zu billigſten Preiſen 


die Bergolderei und Kunſthandlung 


E. Könis, Portechaiſengaſſe Nr. 6 a. 
Die Geschäftsräume befinden ſich parterre u. 1 Treppe hoch. > 3 
2. n 


3m — . 


eingetragene 
Grundfläche und 1623 M Nuhungsmerth 


n dem Concursverfahren 1 das Vermögen der Frau 
geld Tanler aus 1 iſt in Folge eines von der 8 - 
chten Vorſchlags zu einem Zwangsverglelche 


r Nr. 2, anberaumt. e 
2 tag iſt auf 1 ‚Iimmer 1. 


Weſtpreußiſche Provinzial 


l Roben 2 * rm. 


54 
» 300 


Di Forstverwaltung, 


Route Nicolajew-Charkomw. Seit einigen Tagen 
hat übrigens die große Kälte auch in Rußland 
nachgelaſſen. Orte, die eine Temperatur von 
Minus bis 30 Grad BEN melden jetzt nur 
eine Kälte von 6— 14 Grad. 


Standesamt vom 15. Januar. 


Geburten: n Albert Tau. T. — 
Kaufmann Mag Friebel, T. — Schloſſermeiſter Conrad 
Leinbaum, S. — Arbeiter —— Brillert, S. — 
zn Johann Krauſe, S. — Arbeiter Hermann 
Burandt, T. — Karl Scheunemann, T. 
— Se Albert mann, S. — Arbeiter Emil 
Kriſin, S. — Grundbeſitzer Hermann Zeller, S. — 
Schneidergeſelle Peter Davi 9 vicz, T. — Sattler 
und Tapezier Ar ine Krauſe, S. — 1 Schul- 
director — Fiſcher, S. — Unehelich: — 

Kufgebote: Maſchiniſt Johann Friedrich Kunikow aki 
und Marie Margarethe Wagner, beide hier. — Schloſſer · 
geſelle Arthur Franz Hugo Arndt und Maria Ottitie 
Tudowika Sotarshi, — Eigenthümer Guſtav Albert 
Faſt und Amalie Ellſabeth Strehl. Sämmtlich hier. — 
Tiſchler Friedrich Wilhelm Lawetzki hier und Anna 
Jankowski zu Joppot-Schmierau. — Krankenpfleger 
Beer Emil Saerger hier und Hedwig Anna Braun 
5 Zoppot. — Paſtor Friedrich Wilhelm Louis Paul 

nrus zu Leba und Anna Clara Eliſabeth Hartung, hier. 

8 Fabrikant Hugo Anger und Margarethe 
Cau. Kaufmann Franz Wolſchon und Gertrud 
Splöſtefer. — Hr Hermann Lambrecht 
und Ida Nispei, geb — Keſſelſchmied Otto 
Sellich und Anna Beate. Sämmtliche hier. 

Todesfälle: Rentlere Euphroſine Freißmann, 65 J. 
7 N. — Bürgermeiſter Wittwe Pauline Loſſe, geb. 
2 72 J. 3 * S. des Schuhmachermeiſters 
* Wolff. 1 J. — S. des Arbeiters Auguſt Schulz. 


7 M. — T. des Abels Adolf Albert Richard Hecht, 
des Arbeiters Carl Draws, 1 


Stunden. 


Damig. 


Haus- 


zur Zeichnung aufgelegt. 


Danzig, 


252 


emein- 


Nach beendeter 


8 a0 


e 


— 


im Jugend-Styl, 


” 


Kataloge ſtehen koſtenfrei * 
Auswah d 


n-Abonne 


(691 


Auf nahme vom 


gländerin im Haufe 
roſpecle, Ce en 815 
Mahr 


8, deſſelben 17 Stunden. — T. des Malers Jo 

7 . 7 8 — Frau Lina Canghals, geb. S 5 
60 J. 7 T. des Maurergejellen Robert Hufe, 
AM, — T. bes Arbeiters Albert Tetzlaff. 18 Tage, — 


Danziger Börfe vom 15. Januar. 


Kalben 24—25 2 4 mäßig genährte Ku 
— ee — en 3 
ullen St 1. Vollfleiſchige ausgemä 
Bullen bis zu 5 Jahren 30—31 u volfteif a 
jüngere Bullen 27—28 M,. 3. mäßig genähete 1 — 
und ältere Bullen 24-25 M, 4 gering genährte 


Nom. 2.000.000.— Mark 
4% % Theilschuldverschreibungen der 
Samlandbahn Actiengesellschaft 


rückzahlbar zu 102 % 
werden bei uns am 17. er. zum Course von 


98.50% 
Ostdeutsche Bank, Akt. Ges., 


vormals J. Simon Weg & Söhne. 
Koenigsberg / Pr., 


Lessheim, 


„Möbel-Magozin, 


werden eine grosse Anzahl verschiedener 


" rahesetzten Preisen 


verkauft. 


N euheiten 
Salons, hell nussbaum mit oldgravirung 


Speise- und Wohnzimmer, 


Schlafzimmer, Satin nussbaum, eschen, 
amerik. nussbaum, Engl. Styl, 85 200 


Küche in jeder beliebigen Farbe, Entree. 
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ws Dermann Lau, Puftalienhandlung, 


Sanssaife 71 
empfiehft Musikalien aller Art in Keren ter m 
_ ungen — un wg * 
für Siefige und Auswärtige zu den alknfſlaſten Bebingungen. 


Benfnt scan, Fila Mahr Pod Innen l. Thür. 


enh. körperl. u. geiſtige Pfle 
Untere Un sol. im e Sri un 


2) e Frust Poschmann. 2 
Zu fahlreichem Erſcheinen ladet ! 0 an 86 d ie 
ER 995 a Westpreussisch L d h ftl he 
bre an. Heri. ter Berftand a Dar lehnskasse. 5 


Weizen feinfte Qualitäten 9 andere | jüngere und ältere Bullen 20—22 
ſchwächer, rothe 1 M billiger. a wurde für ——. 110 Stack. 1. feinſte Maſtkälber ae 
3 blauſpitzig 774 Gr. 143 766 er 194 Dub: und beſte Gaughälber mittlere 

re leicht bezogen 777 Gr. 149 M, 1 bunt thälber und Saugkälber 40-43 5 3. geringe 
783 Gr. 151 M. album 7164 Gr. 1511, M Gr. Eaughälber und ältere gering genährte Kälber (Frefler) 
152 M. hochbunt 772 Or. 153 M. wei 801 er. 154 | 36—38 M. 

M, fein w — 5 und 791 Or. 155 M, roth 761 und Schafe 140 Stück. „2 Maſtlämmer und jüngere Maft- 

772 Gr. 148 772 Gr. 149% M, ftreng rande 766 Or gar 2426 M. 2. ältere Maſthammel 22—23 M. 
50 M,. Sommer- 804 Gr. 155 n per 18 u bebe Sammel und Schafe Gerisch 


Roggen unverändert. Bezahlt iſt vſnländiſcher 738 
Gr. 124 M per 714 Or. per Tonne. — Ge Schweine 879 Stück. 1. Vollfleiſchige Schweine der 
gehandelt inländiſche große 662 und 680 Gr. 126 AA leineren Racen und deren en im En bis zu 
per Tonne, — Hafer ohne er — Pferdebohnen Pr Jahren 40-42 M. (Aäjer) — M, 2. fleiſchlge 
polniſche zum Zranfit feucht per Tonne defahlt. weine 37—39 M. 3. gering entwickelte * 
er Rüb bſen ruſſiſcher er Teanſu Sommer- etwas Ea Sauen (Eber nicht aufgetrieben) 34—36 M 

ſchimmelig mit Geru An per Tonne gehanbeit. RR Schweine (unter Angabe der Gerkunft) 
— Nloejaaten roth 52, 52½, 53, 54, 55, 56 M per 
50 Kilogr. beza ft. — A . 0 geg grobe 4,30, 4.0 
M, feine 3 A per Kilogr. gehandelt, = 

Roggenhleie a M per 50 Allogr. berahlt. 


Schlachtviehmarkt Danzig 
3 ge 15; Januar 1900, > 

Ochſen Vollfleiſchige ausgemä 
Er bc a, bis u 7 — 59 


Derlauf und Tendenz des Marktes, 

Rinder: Das Geſchäft war ſchleppend. 

Kälber: Das Geſchäft war glatt. 

Schafe: Das Geſchäft war mittelmäßig. 

Schweine: Mittelmäßiges Gefchäft, der Marie 
wurde geräumt. 

Die Preisnotirungs-Commiſſion. 

m —„V— —ui:.P 


Schiffsliſte. 
4 — ir 8 De ot — 
Kalden und Kühe 82 Stück. 1. Voliſteiſchige aus- | Aber 884 a ae 
emäjtete Kalben höchſten Schlachtmerih zn M. 3 5 % in Stat. W ee 


vollfleiſchige D en . been Schlacht wm — —(! —.ũͤ Z 
. N bis zu 7 Jahren 2728 M. 4. ältere ausgemäftete Verantwortlicher Rebacteur A, Kiein in Danzig. 
Druck und Derlag von H. C. Alexander in Danzig, 


Kühe und wenig gut entwickelte jungere Kühe unt und I 
Stadt⸗Theater. 


Mittwoch. Nachmittags 3½—6 Uhr Bel ermäßigten Preiſen. 


Frau Holle 


Lund 


Goldmarie und pechmarie. 
Weihnachts märchen in 5 Bildern von Marie Günther. 


Abends 7½—10 Uhr, Abonnements-Dorft. P. P. R. 


Die Fledermaus. 


Operette in 3 Akten von Johann Strauß. 


Punschessenz 


feinfter Quantität 
A. v. Niessen, 


Toblasgaſſe Nr. 10. 
dee eee eee 


Tiegenhöfer 
Bockbier. 


Mit dem heutigen rage beginnt der 
des vorzüglichen — 


Bockbiers 


in Gebinden und Flaſchen 
a Kectoliter . . 24 Mark 
2 Originalflaſchen 3 Mark. 
Aufträge erbittet 


Johannes Reimann, 
General-Dertreter 
der Bierbrauerei Gebr. Stobbe -Tiegenhof, 
Danzig, Hundegafie 22 28. 
Telephon Nr. 574, 


eee 


LM, 2. junge ſleiſchige, nicht ausgemäſtete,.— 
ältere ausgemäſtete Ochſen AI. 3. mäßig ge- 
nährte junge, — ältere Ochſen 24—25 M, 4. gering 
genährte Ochſen jeben Alters 20—22 M. 


(708 


Tilsit. 


2 


5 


FÜ} dehabes; 


B 


Altrenommirtes Maskengeſchäft 


Nm, b. Schultze, 


ur. 69 Heiligegeiſtgaſſe Ar. 69 
e. Haus vorm Thor), (474 
— Reichhaltige Auswahl. — 

Geſchmackvolle Neuanfertigung ied. gewünschten Coſtüms. 


P ͤĩ ĩðͤ2v . 
Otto F. Bauer, 


23 Milchkannengaſſe 23. (400 


Große auswahl blühender Pflanzen, 
Blumen -Arrangements, Decorationen 1c. 
Gärtnerei II. Neugarten, Telephon 1095. 


Aus Anlaß der am 18, cr. ſtattfindenden 


Nationalfeier 


bleiben unſere Kaſſen und Bureau an dieſem Tage 
geſchloſſen. 


Danziger Privat-Actien-Bank. 
Danziger Sparkassen-Actien-Verein, 
Meyer & Gelhorn. 


ie Altftädtifcher g i | 
Bürgerverein. Moskauer 11 . 14. 
„Brneralverfomulunn Norddeutsche Creditanstalt 


eee 22 105 . 


Tiſchlergaſſe Nr. 49, 
1 ges ee. 


Ostdeutsche Bank Act.-Ges, 


vorm. J. Simon Wwe, & Söhne, 


nen durch 


Cadé⸗Oefen. 


r ae een, 


Dole Fee rn fih für 50 Kilo cebendgewich . ö 


„ 
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